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Sas Neueste in Kurze
Auf der Weltausstellung in Brüssel kam

es zu schweren kommunistischen Ausschrei¬
tungen.

Aus der Insel Kreta ist durch den General¬
streik der Rosinenarbeiter eine s»hr ernste
Lage entstanden.

Der Volksgerichtshof hat gegen einen
früheren kommunistischenReichstagsabgcord-
neten wegen Hochverrat auf Todesstrafeerkannt.

In Schlesien stürzte eine Basaltwand ein
und begrub 39 Arbeiter. Bis zur Stunde
find fünf Todesopfer zu beklagen.

In Berlin begann am Montag das neunte
Verfahren gegen katholische Ordensange¬
hörige wegen Devisenschiebungen.

In Stuttgart ereignete sich ein Straßen¬
bahnunglück, bei dem es 12 Verletzte gab.

WM. von Markensen legt Ehren-
Mitgliedschaft im Stahlhelm nieder

Berlin.  5 . August.
Gcneralfeldmarschall von Mackensen,

der seit der Gründung des Stahlhelms dessen
Ehrenmitglied ist, hat mit dem 31. Juli die
Ehrcnmitgliedschaft des „NS . - Deutschen
Frontkämpferbundcs " (Stahlhelm ) niederge¬
legt und diesen Schritt den alten Stahlhelm-
kameraden mit folgendem Schreiben bekannt¬
gegeben:

..An alle Angehörigen des NS .-Deutschen
Frontkämpserbundes (Stahlhelm )! Das wrch-
ngite Kampsziel des ..alten Stahlhelm " ist
durch das von der Reichsregierung am
1V. 3. 1935 beschlossene Gesetz zur Wieder¬
einführung der allgemeinen Wehrpflicht ver¬
wirklicht! In den allerersten schweren Nach,
kriegsjahren habt ihr euch unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen im Sinne der alten , in
Hunderten von Schlachten erprobten Welt-
kriegskämpser zusammengeschlossen und euch
immer kraftvoll und selbstlos für die Ver¬
wirklichung dieses Zieles eingesetzt! Auch
ipäterhin seid ihr als treue Verfechter des
Stahlhelmgedankens tatkräftig als „alte
Kämpfer " — auch vom Führer und Reichs-
kanzler stets besonders anerkannt — für die
Erneuerung unseres geliebten deutschen
Vaterlandes » „getreten! Damit ist die
vom alten Stahlhelm sich selb st
gestellteHauptausgabe erfüllt!

Bei der Weiterentwicklung des Gemein¬
schaftsgedankens in unserem deutschen Vater¬
lande ist ein Bestehenbleiben von Verbän¬
den. denen keine besonderen Aufgaben zu-
gewiesen werden können, im Interesse der
vom Führer und Reichskanzler stets an-
gestrebten Einheitlichkeit nicht mehr an-
gezeigl. Ich habe mich daher nach reiflichem
Ueberlegen und Durchdenken heute entschlos¬
sen. meine Ehrenmitgliedschaft im „NS -Deut-
schek, Frontkämpserbünd (Stahlhelm )" nieder¬
zulegen.

Mit meinem wärmsten Dank für euer stets
besonders anerkanntes kraftvolles Eintreten
für die nationale Erhebung verbinde ich
meine treuen, kraftvollen Grüße und den
immer gleichen Wunsch, daß jeder alte
Frontkämpfer , den ich mit zu dem wertvoll-
sten Bestand augenblicklichen deutschen Man-
nestums zähle, sich an der ihm geeignet er¬
scheinenden Stelle bei dem Wiederaufbau
unseres geliebten deutschen Vaterlandes ein»
setzen möge.

In diesem Streben habe ich mich eins ge¬
wußt mit den Schöpfern und Mitgliedern
des Stahlhelms und werde dieS auch unterden veränderten Umständen weiterhin tun.
von Mackensen. Generalfeldmarschall."
MauifcheWWnwche imMemelgebiet

Besprechungen Schulrat Meyers in Genf
Genf, 5. August.

Der Vizepräsident des memelländischen
Landtags . Schulrat Meyer,  hat während
der außerordentlichen Ratstagung in Genf
mit den Rechtssachverständigen der Unter-
zeichnermächte des Memelstatuts Fühlung
genommen, um sie nochmals auf die annor-
mate Laae knmurveisen. die im Memelgebiet

Mssiniell MW evWlige" '
durch den Völkerbund in der Septembersitzung

Addis Abeba. 5. August.
Wie verlautet, kann angenommen werden,

Saß die abessinische Regierung die Vorschläge
ses Völkerbundsrates im italienisch-abessini-
fchen Streit annehmen wird. Abessinien sieht
es dabei doch als selbstverständlich an, daß der
Bölkerbundsrat am 4. September nicht nur die
Beziehungen zwischen Italien und Abessinien
einer allgemeinen Prüfung unterzieht, sondern
eine endgültige Entscheidung in dem Streitfall
fällt.

Nach aus Addis Abeba vorliegenden Nach¬
richten mißt man in Abessinien den Genfer
Entschließungen eine nur geringe Bedeutung
bei und hält den Ausbruch der Feindseligkeiten
für unvermeidlich. Der Abschluß der Genfer
Verhandlungen hat in Addis Abeba Bitterkeit
und Verstimmung hervorgerufen, da man den
Eindruck hat. daß Abessinien aus seiner bis¬
herigen Genfer Stellung verdrängt wurde. Die
Einleitung von Dreier-Verhandlungen auf
Grund des Vertrages von 1906 ist nach abessi-
nischer Beurteilung nur ein sehr dürftiger
Ersatz für das durch die Anrufung des Völker-
bundspakies erwartete Völkerbundsverfahren.
Besondere Bedeutung mißt man in Abessinien

der Tatsache bei, daß kein Gewaltverzicht für
die Dauer der Vermittlungsverhandlungen
ausgesprochenwurde. Da die Regenzeit dieses
Jahr sehr früh fällt, rechnet man mit einem
trockenen August, der einen frühzeitigen Be¬
ginn der Truppenverschiebungen gestattenwürde.

! Kein Angriff ans die französische
Missions -Station

Nach einer Havas -Meldung aus Addis
Abeba bezeichnen die katholischen Kreise
Abessiniens und das Abessinische Außenamt
italienische Pressemeldungen über einen An¬
griff auf die französische Missionsstation
Dubbo und über die Belästigung des fran¬
zösischen Bischofs Jaroufseau als halt-
los.  Es treffe zu. so heißt es in der Havas-
Meldung. daß ein Gebäude der französischen
Missions-Station in Dubbo nächtlicherweise
geplündert und in Brand gesteckt worden sei.
Das sei aber schon einige Zeit her. Inzwi¬
schen sei das Gebäude wieder aufgebaut wor¬
den. Dieser Zwischenfall habe nichts mit den
gegenwärtigen Umständen zu tun und trage
keinerlei politischen Charakter.

Todesurteil Wen komulluiWell HWerrSter
Der ehemalige Reichstagsabg . Kayser vor dem Volksgerichtshof

Berlin , 5. August.
Am Montag hat der Volksgerichtshof zum

zweiten Male seit seinem Bestehen wegen Vor¬
bereitung zum Hochverrat auf die höchst-
zulassige Strafe , die Todesstrafe, erkannt. Das
Urteil richtet sich gegen den ehemaligen kom¬
munistischen Reichstagsabgeordneten Alber'
Kayser  aus Berlin . Kayser war an,
28. Februar 1933 in Schutzhaft genommen unk
am 23. Dezember 1933 mit der ausdrücklicher
Verpflichtung entlassen worden, sich nicht wie¬
der für kommunistische Irrlehren einzusetzer
und jede staatsfeindliche Betätigung zu unter¬
lassen. Trotzdem übernahm Kaysei
den Wiederaufbau der KPD.  ir
Mitteldeutschland)  er hatte die Stel¬
lung eines sogenannten „Oberberaters " inne
war also als einer der höchsten kommunisti¬
schen Funktionäre anzusehen, der im Auftrac
oer zentralen Leitung der KPD . mehrer-
Bezirksleitungen zu überwachen und zu leite,
hatte. Diese Tätigkeit übte Kayser noch dazr,
in der Zeit von etwa März 1934 bis Jariua , s1935 aus, also zu einer Zeit, in der die Aus-

Wirkungen der nationalsozialistischenAufbau-
arbeit für jeden Deutschen klar in Erscheinung
getreten waren.

Durch das Todesurteil wurde eindeutig zun
Ausdruck gebracht, daß Volk und Staat mi
allem Nachdruck gegen verbrecherische Anschlag,
geschützt werden müssen. Niemand , de:
heute noch glaubt , sich für staat-
und volkgefährdende kommun i
stische Ideen einsetzen zu müssen
darf mit der Milde des Gerichtet
rechnen.

Mit Kayser wurden wegen Vorbereitung
zum Hochverrat verurteilt : die 29jährige Fra,
Minna Herm,  geb . Thiele, aus Branden
bürg, und der 35jahrige Franz Urban ski
aus Krossen an der Elster zu je 15 Jahre,
Zuchthaus. 10 Jahren Ehrverlust und Stel
lung unter Polizeiaufsicht, der 32jährige Jose
Pfaff  aus Teltow und der 29jährige Wilh
Künzler  aus Singen zu je 12 Jahre,
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und Stei
lung unter Polizeiaufsicht. Für Kayser is
der Ehrverlust auf Lebenszeit ausgesproche,worden.

! lesuitisch-hinterhäliig : „Ich suhle m,cy nicy,
schuldig; es mag sein, daß ich manches gegen
die Gesetze gefehlt habe, aber mitAbsicht

i habe ich . s nicht getan ." Auf den Vor-
! halt, daß wichtige Belege aus der Zeit vor dem
! I. Januar 1935 unauffindbar seien, erklärte
i er, daß es möglich sei, daß sie während eines
! Umzuges in Verlust geraten seien.
s Im weiteren Verlauf der Verhandlung er-
! geben sich zahlreiche Widersprüche gegenüber
! den Aussagen des Angeklagten in der Vor-
j Untersuchung; im übrigen berief sich der An-
i geklagte immer wieder auf den berüchtigten
! Dr . Hofius.
: In seinem Plädoyer betonte der Anklagever-
i treter, daß es sich um Spekulationsgeschäfte
i handle, deren Triebfeder die Ausnutzung des
! niedrigen Kursstandes der Schuldverschreibun-
- gen des Ordens gewesen sei. Der Angeklagte
! habe durch sein geradezu frivoles Spiel seine
f Stellung als Ordensgeistlicher mißbraucht. Deri Staatsanwalt beantragte dann gegen den An-
s geklagten auf eine Gesamtstrafe von
i ' ieben Jahren Zuchthaus und
, 144 000 Mark Geldbuße  zu erkennen.
! Gleichzeitig sollen die bürgerlichen
' Ehrenrechte auf die Dauer von
! 10 Jahren aberkannt und unter
- Haftung der Redemptoristenkon-
: gregation der Betrag zugunsten
^ des Deutschen Reiches eingezogen

werden,  um den das Reich geschädigt
worden ist.

Die beiden Verteidiger des Angeklagten
baten um eine milde Beurteilung der Ver¬
fehlungen ihres Klienten. Der Angeklagte,
der aus einer „A n g st P sy cho s e vor
ko mm unistischen Unruhen"  in
Deutschland seine Tat begangen habe, habe
das Unglück gehabt, in die Netze des berüch¬
tigten Dr . Hofius zu geraten . Im Falle
der in Holland gekauften Wertpapiere im
Werte von 105 000 RM. beantragte der Ver¬
teidiger Freispruch des Angeklagten, da hier
trotz der Verkmchtsmomentenicht der Beweis
geführt werden könne, daß der Angeklagte
sich straffällig gemacht hat . Im übrigen
wurde von der Verteidigung beantragt , den
Angeklagten nur mit Gefängnis zu bestrafen
und ihn vor dem Zuchthaus zu bewahren.

Blutiger Zusammenstoß
tu SWrankrei»

Paris.  5 . August
In Salon (Südfrankreich ) kam es zu

einem blutigen Zusammenstoß zwischen Came¬
lots du Roi und Antifaschisten. Bei der Schie¬
ßerei wurde eine Person durch einen Bauch¬
schuß schwer verwundet.

nunmehr seit über einem Jahre infolge bei
rechtswidrigen litauischen Maßnahmen be-
steht.

Wie aus Völkerbundskreisen verlautet , ist
dabei besonders die bedenkliche Art und
Weise besprochen worden, mit der das gegen¬
wärtige . ohne Rechtsgrund amtierende Direk¬
torium vorgeht, um die für den 29. Septem¬
ber anberaumten Landtagswahlen zugunsten
der kleinen litauischen Minderheit zu beein¬
flußen.

Pater Sebastian Aigner verschiebt
mehrere hunderttausend RMK.

„Aber nicht mit Absicht!" — Der
neunte Devisenprozetz gegen katholischen
Ordensangchörigen

Berlin , 5. August.
Im neunten Verfahren wegen Devisenver¬

gehens katholischer Ordensangehöriger stand
am Montag der 59jährige Prokurator Seba¬
stian Aigner  der süddeutschen Redemp¬
toristenprovinz  vor dem Berliner
Schnellschöffengericht. Die Redemptoristen
wurden als ein den Jesuiten ver¬
wandter Orden  1871 aus dem Deutschen
Reiche ausaewiesen; erst im Jahre 1894 durfte
er zurückkehren. Seither besteht die süddeutsche
Ordensprovinz aus elf Klöstern und einer
Misiionsniederlasiuna in Brasilien, deren

finanzielle Verwaltung seil 1924 in den Hän-
Sen des Angeklagten lag.

Die von Pater Aigner begangenen Schie¬
bungen sind außerordentlich umfangreich.
Unter dem Vorwand, Rückzahlungen auf ein
rm Jahre 1932 aufgenommenes 50000-Gul-
Sen-Darlehen leisten zu müssen, erschlich er sich
eine Devisengenehmigungfür 7000 holländische
Gulden, die er zum Ankauf von Wertpapieren
verwendete. Messegelder (Stipendien) wurden
hingegen ohne Genehmigung zu Rückzahlungen
verwendet u. zw. in der Höhe von 30 000 Gul¬
den. Weiter wurde die Genehmigung zu Zins¬
zahlungen für die volle Darlehenssumme er-
ichlichen, obwohl bereits erhebliche Kapital¬
nickzahlungen erfolgt waren. Weitere 30 000
Mark wurden mit Hilfe der Universum-
'Hofius -)Bank in Münster nach Holland ver¬
schoben und zum Ankauf von Dollarbonds und
IG .-Farben -Aktien verwendet. Diese Papiere
wurden sichergeftellt. Der österreichischen
Ordensprovinz gab Aigner ein nicht geneh¬
migtes Darlehen von 15 000 Mark, das in
Zinsscheinen österreichischer Werte zurück¬
gezahlt wurde; diese Zinsscheine wurden gleich¬
falls ins Ausland verschoben. Schließlich wur¬
den noch weitere 105 000 Mark ins Ausland
zum Ankauf von Wertpapieren gebracht. Die
gekauften Wertpapiere wurden später als an¬
gebliches„Geschenk eines holländischen Wohl¬
täters" nach Deutschland gebracht.

Die Verantwortung des Angeklagten ist

Bei einer Ersatzwahl für den verstorbenen
radikalsozialistischen Abgeordneten und Mini¬
ster Marcombes in Clermont -Ferrand wurde
der Kandidat der Sozialisten mit 6765 Stim¬
men gegen den radikalsozialistischen. der
6639 Stimmen erhielt, gewählt . Von der
sozialistischen Presse wird dieser Sieg als ein
Zeichen für die künftige Entwicklung gewer¬
tet. „In der Regierung und außerhalb der
Regierung würden diejenigen blind sein", so
schreibt der Sozialistenführer Leon Blum,
„die den Sinn und die Tragweite dieses
Wahlergebnisses nicht erkennen." Als das
Wahlergebnis in Clermont -Ferrand bekannt
wurde, bildete sich ein Umzug von Anhängern

I der Linken, die vor der Präfektur eine Knud-
I gebung veranstalteten . Aus ihren Reiben

wurde immer wieder der Ruf laut : Nieder
mit Laval ! Die Regierung soll zurücktreten!

Sie Zusammenstöße bei Marseille
Paris , 5. August.

Die Zusammenstöße zwischen Mitgliedern
der Action Francaise und der Volksfront in
der Nähe von Marseille find, wie der „Tag"
berichtet, doch nicht so harmlos ausgegangen,
wie es zunächst schien. Wie jetzt bekannt wird,
haben die Gegner vom Kraftwagen aus sich
ein regelrechtes Feuergefecht geliefert, bei dem
vier Personen verletzt worden find. Als die
Polizei eintraf , suchten die streitenden Par¬
teien schleunigst das Weite.
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Kommunistische Ausschreitungen
auf der Brüsseler Weltausstellung

Brüssel,  5 . August.
Etwa 5Ü junge Kommunisten, die die

21. Wiederkehr des Tages der Kriegserklärung
auf ihre Art feiern wollten, veranstalteten am
Sonntagnachmittag vor dem italienischen
Pavillon aus der Weltausstellung eine Kund¬
gebung. Ein kommunistischer Abgeordneter
hielt eine Ansprache, in der er Angriffe
gegen Mussolini , Hitler und
Japan  richtete. Die Teilnehmer an der
Kundgebung versuchten, in den italienischen
Pavillon einzudringen. Im Vorraum kam es
zwischen ihnen und dem italienischen Aussichts-
Personal zu einer Schlägerei , als ein
Kommunist ein Bild Mussolinis
von der Wand Herabriß und es zu
vernichten suchte.  Polizei machte der
Schlägerei und der Kundgebung ein Ende.
Einer der italienischen Aufsichtsbeamten wurde
im Gesicht leicht verletzt. Der kommunistische
Abgeordnete wurde vorübergehend festgenom¬
men, aber nach Feststellung seiner Personalien
wieder freigelassen. Die Neberwachung des
italienischen Pavillons ist seitdem verstärkt
worden.
3m Zeichen der roten Fahne

Im Marinearsenal von Brest (Frankreich)
kam es am Montagnachn llag zu einer Plötz¬
lichen Protestkundgebung der Arbeiter gegen
die Erlasse, die auch für sie eine Herabsetzung
der Löhne nach sich ziehen. Die Arbeiter ver¬
ließen die Wrekstätten. begaben sich vor die
drei im Bau befindlichen fran¬
zösischen Kreuzer „Dünkirchen ", „Lor¬
raine " und „Jeanne d'Arc" und überredeten
dort die Arbeiter, die Schiffe zu verlassen
und gemeinsam mit ihnen einen Demonstra¬
tionszug abzuhalten . Arbeiter anderer Werk¬
stätten schloffen sich ihnen an und mit der
roten Fahne an der Spitze zogen die Arbeiter
an den Quai.

Die Polizei, die an den"Ausgängen des
Arsenals postiert ist. und das Militär , das
zur Neberwachung der in Bau und in Repa¬
ratur befindlichen Marineeinheiten im Arse¬
nal vorhanden ist, wurde sofort verstärkt, um
bei etwaigen Zwischenfällen eingreifen zu
können.

Kommunistemmruhen
in Palästina

Blutige Zusammenstöße mit der Polizei
Paris , 5. August.

Der Jerusalemer Sonderberichterstatter
des . Petit Parisien " berichtet von kommuni¬
stischen Unruhen m Palästina , die teilweise
zu schweren Zusammenstößen mit
der Polizei geführt  hätten . Tie Kom-
munisten hätten in Jerusalem und
Haifa  Straßenumzüge veranstaltet und
die Einführung des politischen Regimes in
den Gefängnissen gefordert. Dabei seien
kommunistische Druckschriften verteilt wor¬
den, in denen sich die Kundgeber mit den
letzthin verhafteten Kommunisten solidarisch
erklärt hatten, die in den Gefängnissen in
den Hungerstreik getreten seien. Als die
Kundgeber der Polizeilichen Aufforderung,
sich zu zerstreuen, nicht Folge leisteten, habe
die Polizei von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht.  Nach Berichten von
Augenzeugen seien zahlreiche Perso¬
nen verletzt  worden . Die englische Poli¬
zei habe außerdem mehrere Verhaftungen
vorgenommen.

In einem englischen polizeilichen Bericht
wurden die Zwischenfälle jedoch so darge¬
stellt, als ob die Polizisten von der Menge
angegriffen worden seien und deshalb von
der Schußwaffe Gebrauch machen mußten.
Außerdem kündigt man englischerseits an.
daß in den Gefängnissen von Jerusalem und
Haifa 40 Gefangene in den Hungerstreik ge¬
treten seien.

Generalstreik>ms Kreta
Athen,  5 . August.

Rach Meldungen aus Kreta ist dort etn
Generalstreik der Rosinenarbeiter ausge¬
brochen, der auf der Insel eine außerordent¬
lich ernste Lage geschaffen hat. Die griechisch«
Regierung hat sofort zwei Torpedobootszer¬
störer zur Wiederherstellung der Ruhe und
Ordnung nach Kreta entsandt und über die
Städte Herakleion und Kandia das Kriegs¬
recht verhängt. Die Streikenden, deren Zahl
etwa 4000 beträgt, rotten sich zusammen und
Weigern sich, den Anordnungen der Polizei
Folge zu leisten. Am Sonntag kam es in
Kandia bereits zu einem Zusammenstoß, bei
hem 20 Personen verletzt wurden. Die Lage
auf Kreta wird hier als ernst bezeichnet. Die
griechische Flotte ist im Arsenal von Phale-
ron zusammengezogen worden und erwartet
dort weitere Befehle.

„FMtftifche Gefahr!"
Das Schreckgespenst der Komintern

Moskau. 4. August.
Die Aussprache bei der letzten Sitzung des

Kominternkongresses war in der Hauptsache
den Ausführungen Timitrofss  gewid-
met. Im Vordergrund standen dabei die
politischen Kämpfe in Frankreich. Der Gene,
ralsekretär der französischen kommunistischen
Partei Thorez sprach über vier Stunden lang
über die taktischen Methoden der Kommu¬
nisten in Frankreich.

Im Sitzungsbericht werden jedoch nur

Khr wenige Einzelheiten von den Ausfüh¬
rungen des französischen Kommunisten wie-
üergegeben. Die Kräfte der Faschisten seien
erheblich. Um so leidenschaftlicher verfochi
Thorez die sogenannte Einheitsfront - und
" -ffksfrontpolitik und zwar bis zum Eintritt

der Kommunisten in eine Linksregierung.
Er sagte: „Wird unter dem Druck der Mas¬
sen eine Regierung der antifaschistischen
Volksfront gebildet, so wird die kommu¬
nistische Partei diese Regierung unterstützen
und vielleicht an ihr teilnehmen." Ferner
erklärte Thorez: „Die Revolution kommt
nicht von selbst, man muß sie organisieren.
Wir sind entschlossen, den Weg der ruffischen
Bolschewiki zu gehen. Wir sind sür die Ein-
heit des Proletariats , für den Schutz der
Sowjetunion und sür die Sowjetmacht.

Marxistische Kundgebungen
im Neuyorker Negerviertel

Wie dem „Angriff" aus Neuyork gemeldet
wird, veranstalteten am Sonntag im Neu¬
yorker Negerviertel Harlem  Marxisten,
Kommunisten und Pazifisten eine Kund¬
gebung, in deren Verlauf die Bildnisse Musso¬
linis , Roosevelts, Morgans und anderer
öffentlich zerrissen wurden. Stundenlang zogen
etwa 25 000 Mann durch die Straßen des
Stadtteils mit Plakaten, wie „Nieder mit dem
Krieg! Nieder mit Italien !"

DasIProgramm des „Dietschen
Reich" der Dinaso-Bewegung

Große Tagung der belgischen
Nationalsolidaristen in Brüssel

Brüssel. 5, August.
Ter wachsende Widerstand gegen die mar¬

xistisch-kommunistischen Irrlehren und gegen
das korrupte parlamentarische Parteien¬
system macht sich heute bereits in allen Län¬
dern geltend. So war die 4. Landestagung
der belgischen Dinaso-Bewegung iVerband
van Dietsche National -Solidaristeu ), die am
Samstag und Sonntag unter der Leitung
van Severens vor den Toren von Brüssel
stattfand , außerordentlich interessant. Mehr
als 8000 Personen nahinen daran teil, die
Parteimitglieder in der Uniform der Dinaio-
Lewegung.

Ter Führer der belgischen Bewegung, van
Severen. sprach sich dabei ausführlicher als
bisher über die „neue Marschrichtung" aus.
Die Dinasos in Belgien, so führte van Se¬
veren aus , müßten den belgischen Staat , die
Dinasos in Holland den holländischen Staat
erobern. Dieses Ziel müsse in einem Kampf¬
bund unter einheitlicher Führung und nach
einheitlichen Methoden erreicht werden.
Wenn die Dinaso-Bewegung in beiden Staa¬
ten an die Macht gelangt sei, so werde aus
dem Zusammenschluß beider Staaten der
„Dietsche Volksstaat"  geschliffen
werden.

In Niederland seien 8 Millionen , in Flan¬
dern 5 Millionen und in der Wallonei
100 000 „Dietsche Volksgenossen". Mit die¬
sem Volk lebten „scyicksalsverbunden" 400 000
Friesen, 3 Millionen Wallonen . 250 000
Luxemburger. Diese schicksalsverbundene
„Gemeinschaft" solle organisatorisch vereinigt
werden, um den Dietschen Volksstaat in
einem großen und starken „Di etschen
Reich ", das einen Kolonialbesitz von 4'/-
Millionen Quadratkilometer und eine Be¬
völkerung von 56 Millionen Untertanen
haben werde. Den Wallonen und Luxembur¬
gern im heutigen Belgien solle, wenn sie es
wünschten, eine Autonomie gewährt werden.

Gemeine Saboteure am Werk
i« Solinge« verwüstet
Solingen,  5 . August.

Bisher noch unbekannte Täter drangen
in das HJ.-Jugendheim auf der Burgfträße
und hausten dort in unglaublicher Weise.
Sämtliche Behältnisse wurden erbrochen und
Tische, Stühle, Bänke und anderes mehr
zertrümmert. Selbst die Ehrentafel für die
gefallenen Hitlerjungen fiel der Zerstörung
anheim. An den Wänden waren Inschriften
angebracht worden, von denen eine lautet:
„Wir nehmen Rache, die Sturmschar". Auch
eine im gleichen Hause befindliche SA.-
Dienststelle wurde von den Tätern heim¬
gesucht. Das gesamte Aktenmaterial sowie
eine Kartei hatten sie durchstöbert und dann
im ganzen Raum zerstreut.

Die Polizei hat eine eingehende Unter¬
suchung eingeleitet. Die Tat mutz schon vor
einigen Tagen verübt worden sein, sie wurde
jedoch erst jetzt entdeckt, da das Heim in den
letzten Tagen nicht benutzt worden war.

Wieder ein klerikaler Saboteur gefaßt
Koblenz, 5. August

Die Landesstelle Koblenz-Trier des Pro¬
pagandaministeriums teilt mit : Der Haus¬
diener des Koblenzer Kolpinghauses, Phi¬
lipps , wurde auf frischer Tat ertappt , als er
Plakate der Gauleitung Koblenz-Trier gegen
den Politischen Katholizismus abriß . Ter
Täter wurde festgenommen und dem Gericht
zugeführt. Er sieht seiner Aburteilung ent-
gegen.

Verstärkung-er polnische»
Grenzwache ln Slrfchau

Warschau, 5. August.
Die Polnische Grenzwache in Dirschau

ist durch Beamte des Grenzschutzes verstärkt
worden. Dirschau ist der Hauptknotenpunkt

des Warenverkehrs zwischen Danzig und
Polen . Polnischen Blättermeldungen zufolge
werden alle aus Danzig kommenden Waren¬
sendungen in Dirschau einer eingehenden
Kontrolle unterzogen. Aus Danzig kommende
Waren , die von den polnischen Zollämtern
nicht verzollt wurden , werden angehalten
und beschlagnahmt.

Württemberg
Schweres StraßenbahnunglückWM» in Stuttgart

12  Verletzte — zum Glück keine schweren Fälle

Stuttgart,  5 . August. An der Ecke der
Friedhof- und Ludwigsburger Straße ereignete
sich am Montagnachmittag gegen4^ Uhr ein
schweresStraßenbahnunglück.  Ein
aus 2 Wagen bestehender Straßenbahnzug der
Linie 15 entgleiste  beim Einbicgcn in die
Ecke der Ludwigsburger Straße. Hierbei wur¬
den 12 Fahrgäste verletzt.  Den leichter
Verletzten wurden zum Teil im Wirtschafts-
lokal des alten Englischen Gartens und in der
Pragapotheke durch Sanitätsrat Dr. Stcinheil,
vor dessen Wohnung das Unglück geschah, Ver¬
bände angelegt. Die schwerer Verletzten sind
von der Feuerwehr, die in kürzester Zeit au
der Unfallstclle cintraf, nach dem Krankenhaus
verbracht worden.

Wie inzwischen bekannt wurde, handelt es
sich glücklicherweise nur um einen schwereren
Fall , einen Oberschenkelbruch. Tie übrigen
Verletzungen sind leichterer Art . Als ein
großes Glück ist es zu bezeichnen, daß beide
Wagen nicht allzu stark besetzt waren . Der
Sträßenbahnzug der Linie 15 kam mit er¬
heblicher Geschwindigkeit vom Pragfriedhof
die Friedhofstraße heruntergefahren . An der
scharfen Kurve der Friedhof- und Ludwigs¬
burger Straße sprang der Motorwagen aus
dem Gleis und riß den Anhängewagen mit.
Beide Wagen überquerten die ganze Breite
der Ludwigsburger Straße — selbst der
Straßenrand vermochte ihnen nicht Halt zu
gebieten —, rissen einen Teil der Mauer und
des eisernen Zaunes der Wirtschaft zum
alten „Englischen Garten " ein und kamen
erst zwischen der Anschlagsäule und dem ein¬
gerissenen Zaun zum Stehen , wobei sich der
Motorwagen nach rechts auf die Seite legte.

Der höher gelegene Wirtschaftsgarten des
alten Englischen Gartens verhinderte ein
völliges Umfallen des Motorwagens , der
durch den Anprall sehr mitgenommen ist.
Das Dach der vorderen Plattform wurde
abgerissen  und nach oben gebogen. Auch
sonst ist der Wagen im Innern sehr mit¬
genommen. Sämtliche Scheiben sind
zersplittert,  wodurch die Fahrgäste
des Wagens Verletzungen im Gesicht davon¬
trugen . Ter Anhängewagen, dessen Fenster¬
scheiben auch alle zertrümmert sind, fand am
Gartenzaun Widerstand und blieb halb auf
dem breiten Gehweg und halb auf der Straße
stehen. Beide Wagen weisen im Inneren
große Blutspuren  auf . Die Ursache
des schweren Unfalls dürfte erst durch die
Untersuchung sestgestellt werden.

Stuttgart, 5. Aug. (Glückwunsch de?
Wirtschaftsministers .) Der würrt.
Wirtschaftsminister . Proi . Dr. Lehnich  hat
an die NSU .-Fahrzeugwerke in Neckarlülm
folgendes Telegramm gerichtet:

„Zu den vorzüglichen Erfolgen Ihrer Fah¬
rer Mellors und Mellmann beim Motor¬
radrennen in Hockenheim beglückwünsche ich
Werk und Fahre -' au?s belle.

Der Wirtjchasismuuster ."
Kampf der Reaktion!

SA .-Stürme auf Propagandafahrt
Stuttgart , 5. August. Die Reaktion in

allen Schattierungen versucht mit allen Mit¬
teln, ihr Unwesen im Geheimen und in der
Oeffentlichkeit zu treiben. Die SA . als
Kampfträger und politischer Soldat des
Führers und der Bewegung steht im
Kampf gegen die Saboteure  und
Ewiggestrigen in vorderster Linie.
Bereits am Samstag nachmittag machte, so
berichtet der NS - Kurier,  der Sanitäts¬
sturm der SA .-Brigade 55 eine Propa-
gandasahrt  durch ganz Stuttgart . Aus
zwei großen Lastwagen wurde sie ausgeführt
und stieß mitten hinein in die lebhaftesten
und verkehrsreichsten Straßen und Plätze.
Das allgemeine Interesse der Bevölkerung
wurde schon durch den strammen Gesang
alter Kampflieder geweckt. Trompetenstgnale.
und die Wagen hielten an . Mächtig hallten
die Sprechchöre über die Straßen . Kamps
der Reaktion . Auslösung ihrer
Verbände , SA . marschiert!  Das
war ihr Inhalt . Die Zuschauer gaben freu¬
dig grüßend kund, daß die rücksichtslose An¬
prangerung staatsfeindlicher Elemente auf
diese disziplinierte Art ihren ungeteilten
Beifall hat . An den Seiten der beiden Wagen
waren große, weithin sichtbare Spruchbän¬
der angebracht, und in hervorstechenden
Schlagworten hatten die SA .-Männer ihrer
Meinung und Forderung Luft gemacht.

Wie am Samstag nachmittag die Sani¬
täter, so hatten am Sonntag vormittag die
Nachrichter der Brigade 55 eine Propaganda¬
fahrt. Vom Sturmheim aus ging die Fahrt
herein in die Innenstadt. Und wie am Tage
vorher standen dje SA .-Männer auf ihrem
Wagen und schmetterten ihre Chöre in die
Häuserblocks und Straßen. Sie hatten einen

originellen Einfall . An der linken und rech¬
ten Wagenseite waren große Karika¬
turen  angebracht , auf ' weißen Grund ge-
malt . Sie ließen an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig . Es waren alle die böswilli-
gen Zeitgenossen festgehalten, die nur meckern
und kritisieren können und von Volks, und
Schicksalsgemeinschaftnichts zu wissen schei-
nen. Die SA ., wie die gesamte Bewegung
hat ein wachsames Auge auf sie. Wie in
Stuttgart , so machte die SA . anschließend
auch durch Ludwigsburq  eine Propa-
gandafahrt.

Zwanzig Frauen ziehen den ia ovver
Stuttgart , 5. Aug. Am Montagvormittag,

kurz vor Mittag , wurde bei einem Verkäu¬
fer der Arbeitsbeschafsungslolterie in der
Eberhard - Straße das große Los in
Höhe von NM. 10000 gezogen.  In
den Gewinn keilen sich 20 Frauen,  meist
Frauen , die gemeinschaftlich ihr Glück ver-
suchten. Zwei von ihnen waren eben ans dem
Krankenhaus entlassen worden, eine stammt
ans Speyer . die anderen sind vorwiegend
Ztnllgarter . Sie leben meistenteils in mirt-
ichaitlichen Verhältnissen, die den Gewinn
als einen besonderen Glücksfall erscheinen
lassen. Als der Zehntansender gezogen wurde,
gab es einen Riesenauffani von Menschen,
die an dem Glück der freudestrahlenden Ge¬
winner teilhaben wollten. Der Losverkäufer
toll sogar so bestürmt worden sein, daß er
einen vorübergehenden Schwindelanfall er¬
litt . Vor der Geschäftsstelle der Arbeits¬
beschaffungslotterie in der Langestraße ver¬
sammelten sich dann ebenioviele Neugierige,
während die 20 Gewinner im Innern die
ans sie fallenden Einzelbeträge in Empfang
nahmen.

Gewehr in Kinderhand
Bierjähriges Mädchen erschossen

Waldiee,  5 . Aug. Ein tragischer Un-
glückssall ereignete sich im benachbarten
Winierstetten. Einige 15- bis 16jährige Bur¬
schen Vertrieben sich in einem Hofraum die
Zeit damit, mit einer Zimmerflintc
aus eine Dachplatte zu schießen. Dabei ver¬
fehlte einer das Ziel und traf ein eiwa 100
Meier entfernt mit anderen Kindern spielen¬
des vierjähriges Mädchen in den Rücken.
Das Geschoß drang durch Len Rücken direkt
ins Herz, was den sosoi tigen Tod  des
Kindes zur Folge hatte.

Ehrliche Finder- ein„dankbarer"
Eigentümer

Eßlingen, 5. August. Im benachbarten
Wendlingen bot sich zwei Spaziergängern
kürzlich ein seltsamer Anblick. Bor einer
Metzgerei und Wirtschaft sahen sie Geld¬
scheine auf der Straße verstreut liegen. Sie
nahmen an , es handle sich um alte Jnfla-
tionsscheine. Bei näherem Zusehen stellte es
sich heraus , daß es gültige Geldscheine im
Wert von 100 RM. waren . Spielende Kin¬
der hatten sie offenbar aus dem Fenster ge¬
worfen. Die Scheine konnten dem Eigen¬
tümer wieder zugestellt werden, der die ehr¬
lichen Finder mit einem „Dankeschön"
entließ.

Der Motorradfahrer den Verletzungen
erlegen

Tübingen, 5. August. Zwischen Detten-
jausen und Bebenhansen, unweit der Käl-
lerstelle. rannte ein Hirschkalb gegen einen
Motorradsahrer so heftig an . daß dieser
schwer stürzte und schon bevor das Sani-
'ätsauto aus Tübingen eintras seinen Ver-
letznngen erlegen ist. Es handelt sich um
.' inen etwa 20 Jahre alten Maler aus Ba -
fingen.

Ein Bauernhof niedergebrannt
Gaildorf, 5. August. In dem großen

Banernanwesen des Karl Hagele in
Gschwend  brach ans bis letzt noch nicht
einwandfrei geklärter Ursache— es wird all¬
gemein Brandstiftung vermutet — ein Brand
aus . dem das Wohngebäude, die Scheuer
und die Stallungen zum Opfer fielen. Sang¬
liche Gebäude brannten bis auf den
Grund nieder.  Der Bauer konnte mit
«einer Familie und mit seinem Gesinde nur
das nackte Leben retten . Bei dem Brand , der
ui den Fiittervorräten und in der einge-
brachlen Ernte reiche Nahrung fand, sind
/ Stück Vieh und 20 Schweine,  dar¬
unter ein Mutterschweiii mit Jungen , in den
Flammen umgekommen. Mit großer Mühe
tonnten wenigstens die drei Znchtfarren der
Gemeinde gerettet werden.

Ile Folge unvorsichtigen Radfahrens
Zjvei Radfahrer stoßen mit Auto zusammen

Metzingen, 5. August. Hier ereignete sich
auf der Weinbergstraße, an der Kurve nach
dem Wasserreservoir, ein folgenschwerer Zu¬
sammenstoß zwischen zwei Radfahrern von
Kohlberg und einem Personenkraftwagen aus
Neuffen. Ein Radfahrer erlitt einen schweren
Schädelbruch,  der andere ziemlich
schwere Wunden an der Schulter und an
einem Arm. Aerztliche Hilfe war sofort zur
Stelle . Ebenso das Krankenauto , welches die
Verletzten nach Urach ins Krankenhaus
verbrachte. Der Führer des Personenkraft¬
wagens fuhr auf der rechten Seite gegen die
fragliche Kurve, die Radfahrer dagegen sich-
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SllW.-soz Vesreiu»g« rsih
Wiederholung auch dieses Jahr

Im Namen der Stadt München erläßt der
Vorsitzende der nationalsozialistischen Stadt¬
ratsfraktion Christian Weber,  folgendenAusruf:

Am 9. November jährt sich zum zwölften-
mal der für Volk und Vaterland geschichtlich
denkwürdige Tag . an dem im Jahre 1923
unser Führer Adolf Hitler , gefolgt von seinen
getreuesten Mitkämpfern , in München den
ersten nationalsozialistischen Befreiungs¬
marsch vom Bürgerbräukeller durch das Tal
über den Marienplatz zum Odeonsplatz durch-
gesührt hat . Für alle Zeiten und alle Ge»
schlechter kündet das Mahnmal an der Feld¬
herrnhalle von jenen unerschrockenenStrei»
tern der Bewegung, die durch ihren opfer»
freudigen Tod die heißersehnte Stunde der
Freiheit und Einigkeit des deutschen Volkes
mit vorbereitet haben.

Zur Erinnerung an diesen für die Ge¬
schichte der Bewegung und das Schicksal
des Deutschen Reiches und Volkes entscheiden»
den Tag wird am kommenden 9. Novem¬
ber  des Jahres der Marsch vom Bürger-
bränkeller zum Odeonsplatz erfolgen. An
d e r S p i tze des Zuges wird, wie 1923 und
1933. wiederum der Führer  marschieren.

Einladung zur Teilnahme an diesem Er¬
innerungsmarsch ergeht:

1. an alle, die sich im Besitze eines Nach¬
weises der tätigen Teilnahme am Befreiungs¬
marsch des 9. November 1923 befinden;

2. an sämtliche Reichs- und Gauleiter
Deutschlands.

Anzug: Die Teilnehmer an diesem Erinne¬
rungsmarsch der Bewegung tragen : Braun¬
hemd ohne jedes Abzeichen, jedoch mit der
Armbinde von 1923, Gürtel ohne Schulter¬
riemen. keine Kopfbedeckung, schwarze oder
braune Hose und Schaftstiefel. Als einziges
Ehrenzeichen wird der Blutorden mit Band
im Knopfloch der rechten Blusentasche des
Braunhemdes getragen.

Gliederung und Marschweg des Zuges:
Der Zug wird in Achterreihen in der

Rosenheimer Straße vor dem Bürgerbräu¬
keller in Marschkolonne aufgestellt.

An der Spitze des Zuges marschiert der
Führer , begleitet von seinem Stellvertreter
Rudolf Heß.

Tie erste Gruppe bilden alle Männer , die
am 9. November 1923 tätig teilgenommen
haben.

Tie zweite Gruppe setzt sich aus sämtlichen
Reichs- und Gauleitern der Bewegung —
ohne Stellvertreter — zusammen.

Der Zug nimmt folgenden Marschweg:
Rosenheimer Berg — Ludwigsbrücke —

Zweibrückenstraße — Jsartor -Tal — Alter
Nathausbogen — Marienplatz — Wein-
straße — Theatinerstraße — Perusastraße
— Residenzstraße — Odeonsplatz.

Die Geschäftsstelle des vorbereitenden Aus¬
schusses für den Erinnerungsmarsch am
9. November 1935 befindet sich in München,
Rathaus . Zimmer 248, wo jede gewünschte
Auskunft schriftlich und mündlich erteilt
wird.

Ganz Deutschland nimmt teil.
Der 9. November 1923 ist durch den da¬

maligen ersten nationalsozialistischen Be¬
freiungsmarsch für immer mit dem Blute der
getreuesten Deutschen in die kampferprobte
Geschichte der Bewegung eingetragen . Dieser
Marsch war das erste Flammenzeichen für
die Befreiung des Deutschen Reiches und
Volkes aus Schmach und Not.

Ganz Deutschland wird daher am kom¬
menden 9. November in dem Erinnerungs-
;ug. geführt von seinem Befreier Adolf Hit¬
ler, im Geiste mitmarschieren, getreu dem
Kampflied der nationalsozialistischen Be¬
wegung: „Die Fahne hoch, die Reihen dicht
geschlossen!" gez. Christian Weber.

Die Partei ist LaMbleibt ds
Dr. Frank und Dr. Leq auf dem Kölner

Kreistag

Der Kölner Kreistag der NSDAP , erlebte
am Sonntagmorgen mit der großen Kund¬
gebung in der Messehalle in Köln-Deutz fei¬
nen Höhepunkt. Besondere Bedeutung erhielt
er durch die Anwesenheit des Reichsjuristen-
führers Neichsminister Dr . Frank  und des
Reichsorganisationsleiters Dr . L e y.

In seiner Ansprache führte Neichsminister
Dr. Frank  u . a. aus : Wir werden dafür
sorgen, daß für alle Zeiten der
Staat der Deutschen eine Ange¬
legenheit des deutschen Volkes
und nicht dieser oder jener Kon-
fession  ist . Niemals war das Christen¬
tum in Deutschland so unbeschwert, wie es
heute der Fall ist. Gar nicht möglich wäre
es, daß nationalsozialistisch wirklich gläubige
Deutsche irgend einer kirchlichen Handlung
entgegentreten würden . Andererseits wird
aber auch niemand in Deutschland wieder
einen dreißigjährigen Krieg der Selbstzer-
fleischung aus konfessionellem Haß predigen
dürfen. Der Kamps, der gegen uns geführt
wird, ist immer derselbe. Früher trat man
uns in Deutschland offen gegenüber, heute
ist das schwierig, und so wird der
Kamps der internationalen Ju¬
den und internationalen Jesui¬
ten vom Ausland her gegen
Deutschland geführt.  In diesem
Kampf müssen wir uns immer wieder dar-
Kber klar sein, daß von unserem kämpfe¬

rischen Elan und von unserer kamerad¬
schaftlichen Geschlossenheit das Schicksal der
Bewegung und der deutschen Freiheit ab-
hüugen wird . Die Aufgaben, die der Führer
heute zu erfüllen hat . laufen nicht allein
darauf hinaus , dem Nationalsozialismus im
innerpolitischen Geschehen restlos zur Macht
zu verhelfen, sie gehen vielmehr dahin , einem
70-Millionen -Volk wieder die Existenz und
den Aufbau der Freiheit zu ermöglichen.

Heute sind wir auf dem Wege/den deut¬
schen Einheitsstaat aufzubauen'. Es wird
nicht mehr lange dauern , bis es
einen Staat der Sachsen und
einen Staat der Bayern nicht
mehr gibt , dann wird es nur noch
Deutsche auf deutschem Boden
und ein einheitliches Deutsches
Reich  geben . Kritik am Werke des -Führers
ist heute nicht mehr am Platze. Für uns
gibt es nur eins : Treue und Gehorsam zum
Führer , damit er in die Möglichkeit versetzt
wird, das letzte Ziel des Nationalsozialis¬
mus um so schneller und besser zu erreichen.

Mit großem Beifall begrüßt, nahm dann
Ncichsorganisationsleiter Dr . Ley das Wort,
der einleitend noch einmal den gewaltigen
und opfervollen Kampf der Bewegung um
die Erreichung der Macht in Packenden Wor¬
ten schilderte. Er geißelte die destruktiven
und unheilvollen Kräfte, die. wie damals so
auch heute wieder versuchten, das große Auf¬
bauwerk des Führers zu sabotieren. In
scharfen Worten rechnete Dr . Ley ab mit
den Dunkelmännern , die sich überall in
Deutschland wieder breit machen wollten
und erklärte: „Gerade ihr . die ihr
vom Göttlichen redet , solltet be¬
greifen , was Religion  ist . und
ein wenig von der Mission , die
der Nationalsozialismus zu er¬
füllen hat.  Das kann man nicht studie¬
ren, und alle theologische Weisheit der Jahr¬
tausende zusammengetragen, bringt uns hier
keinen Schritt weiter. Während der einfache
Bauer , der einfache Arbeiter, der schlichte
Mann aus dem Volke die große Zeit erlebte,
ergingen sich die anderen in theologischen
Konstruktionen — ihnen müsse erklärt wer¬
den: Die Partei ist da und sie
bleibt da . so lange Deutschland
bleibt!  Jene Kräfte, so rief Dr . Ley aus.
sollen uns in Ruhe lassen, wenn wir ver¬
suchen, auch ein klein wenig vom Jenseits
auf diese Erde zu übertragen , wenn wir uns
bemühen, diese Erde schön zu machen. Wenn
behauptet wird, wir greifen die Religion an.
so erklären wir : Wer hat denn für diese
Religion gekämpft? Wir haben Tote in un¬
seren Reisen, wir haben Märtyrer , wir haben
Heilige der Gegenwart. Wir verteidigen
Kirche und Religion. Wäre der National¬
sozialismus nicht gekommen, so würde Mos¬
kau über Deutschland geschritten sein. Wäh¬
rend unsere Helden gefallen sind, haben jene
Kräfte mit den Gottesleugnern Paktiert.
Wenn wir damals mit ihnen fertig geworden
sind, werden wir auch heute mit ihnen fertig
werden. Wir geben nicht nach.  Wir
haben den Anspruch auf Totalität , auf das
gesamte deutsche Volk. Ihr habt versagt. Ihr
hattet Gelegenheit, einmal Seelsorger dieses
Volkes zu sein, aber ihr seid es nicht gewe¬
sen. Der neue Seelsorger des deutschen Vol¬
kes ist heute der politische Leiter und der
SA .-Mann ."

In seinen Schlußworten wandte sich Dr.
Ley an die versammelten Träger der Bewe¬
gung und rief ihnen zu: „Ihr tragt eine
heilige Mission in Euch. Das ist tiefste Reli¬
gion. Auch wir beten zu Gott , nicht weil wir
feige sind, sondern wir beten um das Glück
unseres Volkes und für den Erfolg unserer
Arbeit. Wir wissen, daß Gott noch niemals
den Sieg dem Lügner gegeben hat , sondern
nur dem. der um sein Glück wahrhaft gerun¬
gen hat ."

Geheimverbandlungen über denNonaupakt
in . Rom, 4. August.

Zum ersten Male wird von italienischer
Seite — in der dem Außenministerium nahe¬
stehenden Zeitschrift „Affari Esteri" — zu¬
gegeben. daß zwischen Rom und Paris Ge¬
heimverhandlungen über den Donaupakt
geführt worden sind, die ihren Niederschlag in
einem Vertragsentwurf gefunden hätten, dem
schon grundsätzlich Oesterreich, Ungarn (??)
und die Kleine Entente zugestimmt haben
sollen. Darnach sollen die unterzeichnenden
Mächte sich zur Nichteinmischung, zur Nicht¬
unterstützung eines Angreifers und zur
gegenseitigen Konsultation verpflichten. Die
Schaffung besonderer Verträge mit gegen¬
seitiger Beistandsverpflichtung soll der Ini¬
tiative der einzelnen Beteiligten überlassen
werden. Mit anderen Worten heißt das . es
sollen noch geheime Militärabkommen zwi¬
schen den einzelnen Mächten geschlossen wer¬
den. Der Aussatz betont übrigens , daß das
mit der Stellungnahme Deutschlands ge¬
gebene Kernproblem mit dem erwähnten
Vertragsentwurf noch nicht gelöst ist.

In Ungarn ist man alles andere denn er¬
baut von den neuen Donaupaktverhandlun¬
gen. So schreibt der frühere ungarische
Ministerpräsident Stasan Friedrich im
„Pesti Naplo ": Die Unabhängigkeit Oester¬
reichs habe sich schon damals klar und deut¬
lich gezeigt, als es eine Zollunion mit
Deutschland eingehen wollte. Die Vormund¬
schaftsmächte verfolgten in der Frage der
„Unabhängigkeit" Oesterreichs nur ihre eige»
nen Interessen . Eine Lösung des Donau-
Problems könne nur so gefunden werden,
wenn die interessierten Donauvölker mit Ein-
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schlutz der Großmächte die Verhandlungen
miteinander aufnehmen. Sonst bestehe die
große Gefahr, daß sich im Donautal der Ein¬
fluß Sowjetrußlands geltend machen werde.

Erschleiche SttiiervolM
der Reiches

Die R e i chs ste u e r s chu I e Herr¬
sching  wurde am Donnerstag von Staats¬
sekretär Reinhardt  in Anwesenheit .zahl¬
reicher Ehrengäste feierlich eröffnet. Zu Be¬
ginn seiner Ausführungen zog Staatssekretär
Reinhardt die politische Bilanz der letzten
Jahre und kam dann auf den Umschwung zu
sprechen, den der Nationalsozialismus in der
Wirtschaftspolitik des deutschen Volkes ge¬
bracht hat. Auch auf dem Gebiet der öffent¬
lichen Finanzen und Steuern wurden, so er¬
klärte er u. a., neue Wege gegangen. Die Ge¬
samtheit der Maßnahmen stellt einen General¬
angriff gegen die Arbeitslosigkeit  und
damit gegen die soziale, wirtschaftliche und
finanzielle Not dar. In wenigen Jah¬
ren wird die Arbeitslosigkeit
schließlich ganz beseitigt sein.
Durch die Gewährung von Ehestandsdarlehen
ist es gelungen, auch die Zahl der Eheschlie¬
ßungen und die der lebendgeborenen Kinder
bedeutend zu erhöhen. In zwei Jahren wurden
nicht weniger als 460 000 Ehestandsdarlehen
mit 240 Millionen Mark gewährt,
d. h. 450 000 heiratsreife Mädel haben ihren
Arbeitsplatz für einen bisher arbeitslosen
Volksgenossen freigemacht. Ich bin überzeugt,
so betonte der Staatssekretär, daß es gelingen
wird, in eineL Reihe von Jahren zu einer
Zahl von Eheschließungen zu kommen, die
doppelt so groß ist wie die Zahl der Eheschlie¬
ßungen im Jahre 1932.

Die Auswirkung des Gesetzes zur Förde¬
rung der Eheschließungen hat sich in mehr¬
facher Hinsicht gezeigt. Die Verminderung
der Arbeitslosigkeit hat eine Verminderung
des Finanzbedarfs der Arbeitslosenhilfe auf
der Ausgabenseite des öffentlichen Haus¬
halts zur Folge gehabt. Allein das Ge-
setz zur Förderung der Ehe¬
schließungen hat bisher zu einer
Minderung des Finanzbedarfs
der Arbeitslosenhilfe von rund
200 Millionen NM . geführt.  Auf
der anderen Seite beobachten wir die Erhö¬
hung des Aufkommens an Steuern , Abgaben
und sozialen Versicherungsbeiträgen. Hinzu
kommt die bedeutende Erhöhung der Nach-
srabe nach Kleinwohnungen und die dadurch
bedingte Förderung des Kleinwohnungs-

vaues.
Zwangsläufig ergibt sich daraus wiederum

ein fast dauernd erhöbter Bedarf an Ein-
richtungsgegenstanden, Gebäudeinstandsetzun¬
gen usw.

Staatssekretär Reinhardt wies aus die
Entwicklung des Steueraufkommens als wei¬
teren Erfolg der wirtschaftspolitischen Maß¬
nahmen hin. Die Folge dieser Steuerpolitik
ist, daß das Aufkommen an Steuern sich
nicht mehr nach unten bewegt, sondern nach
oben. Lohn-, Einkommen-, Umsatz- und Ver¬
brauchssummen der deutschen Volkswirtschaft
sind gestiegen. So kann heute schon gesagt
werden, daß die Steuereinnahmen
des Reiches im Rechnungsjahr
1935 um rund 2 Milliarden
Reichsmark größer sein werden,
als sie  1932 gewesen sind.

Staatssekretär Reinhardt warnte aber da¬
vor, aus der glänzenden Entwicklung des
Steueraufkommens den Schluß zu ziehen,
daß das Reich an eine Auflockerung seiner
Ausgabenwirtschaft oder gar an eine groß¬
zügige Behandlung von Anträgen auf dem
Gebiet der Steuern denken könne. Das Mehr
an Steueraufkommen, so betonte er, sei im
wesentlichen eine Folge der Maßnahmen der
'Reichsregierung zur Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit und zur Belebung der Wirt-
schaft. Alle diese Maßnahmen haben zu einer
sehr erheblichen Vorbelastung der Reichs-
Haushaltsjahre bis 1940 geführt, und diese
Vorbelastungen sind gemacht worden in der
Ueberzeugung. daß die Maßnahmen zur Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit zur Belebung
der Wirtschaft und zu einem erheblichen
Mehr an Steueraufkommen führen werden,
aus dem die Abdeckung möglich sein wird.
Das Mehr an Steueraufkommen ist auf
einige Jahre restlos zur Abdeckung dieser
Vorbelastungen erforderlich.

Die Haushaltslage des Reiches bedingt,
daß trotz der außerordentlich erfreulichen
Entwicklung des Steueraufkommens in Zu¬
kunft noch viel strenger als bisher eiserne
Sparsamkeit in der Gestaltung der Aus¬
gabenwirtschaft geübt wird und daß alle ge¬
setzlichen Schritte angewandt werden, um
jeden Volksgenossen zur pünktlichen und rest¬
losen Erfüllung seiner steuerlichen Pflichten
anzuhalten . Der Ausbau des Betriebs-
Prüsungsapparatcs der Reichsfinanzverwal-
tung ist nicht nur erforderlich vom Stand¬
punkt der steuerlichen Gleichmäßigkeit und
der sozialen Gerechtigkeit, sondern auch zur
Sicherung des Eingangs aller Einnahmen,
aus die das Reich Anspruch hat und deren
es zur Erfüllung seiner großen Aufgaben
bedarf.
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Solvjetflleger
mnseketzrt und notgelan-et

Nonstop-Flug Moskau—Nordpol—San
Franzisco mißglückt

. Moskau , 4. August.
Am Samstag , um 6 Uhr früh, startete

der Sowjetflieger Lewanews ki  mit zwei
Begleitern zum Fluge nach San FraiM
zisco.  Dieser mit riesenhafter Re¬
klame  ausgezogene Nordpolflug hat ein
jähes Ende  genommen . Das Flugzeug
„USSR - 25" hat umkehren  müssen und
ist, wie amtlich gemeldet wird , am Samstag
abend um 22.30 Uhr (OEZ.) auf einem
Flugplatz südlich von Leningrad not ge¬
landet.  Die festgelegte Flugstrecke sollte
bis zum Nordpol  auf dem 38. Längen¬
grad , jenseits des Nordpoles auf dem 122.
Längengrad entlangführen . Die drei Flieger
wollten sich gegenseitig am Steuer ablösen.
Ein großer Teil der Strecke sollte im
Blind slug  zurückgelegt werden.
Ozeanflieger Solberg auf Island gelandek

Wie aus Reykjavik  gemeldet wird, ist
der norwegisch-amerikanische Ozeanflieger
«isolberg  am Freitag nachmittag bei Bil-
dudalur an der Küste Nordwestislands nie¬
dergegangen.
Mermoz fliegt Rekord Paris —Dakar

Der bekannte französische Flieger Mer¬
moz,  der am Donnerstag vormittag in Le
Bourget aufgestiegen war , um mit seinem
zweimotorigen „Komet"-Flugzeug die Strecke
Paris — Dakar in Rekordzeit  zu¬
rückzulegen, ist nach einer kurzen Zwischen¬
landung in Casablanca (Marokko) am Frei¬
tag, kurz vor 14.00 Uhr (MEZ.) in Dakar
(Senegambien ) eingetroffen. Mermoz hat die
Gesamtstrecke Paris —Dakar mit einer
Durchschnittsgeschwindigkeit von
310 Stundenkilometer  zurückgelegt.
Frankreich
versucht Südamerika -Flugdienst

Das französische Riesenwasserflugzeug
„Kapitän - Leutnant Paris ", das
bei seinem letzten Start mit einem Fisch¬
kutter zusammen stieb und erheb¬
lich beschädigt  wurde , ist nach den Aus¬
besserungsarbeiten am Samstagmorgen von
Le Havre nach Cherbourg gestartet. Man
rechnet damit , daß der französisch« Luftfahrt¬
minister in Cherbourg an Bord des Flug¬
zeuges gehen wird, um die zweite und vor¬
läufig letzte Etappe des Fluges von Cher¬
bourg nach Biscarosse mitzumachen. Das
französische Luftfahrtministerium hat 'drei
Flugboote gleichen Typs  bestellt,
die in einigen Monaten auf dem Süd¬
amerikadienst  eingesetzt werden sollen,
um zu versuchen, auf dieser Strecke einen
regelmäßigen Personenverkehr zu eröffnen.

SeuttMhriagillMMils.R.
Neue Richtlinien für die Wehrführer —
Glänzend gelungene Luftschutzübung—
Nächster Tagungsort : Friedrichshasen
Tigenderiekl 6er ^ 8 - pre3Sv

Rottweil, 4. August. Heber die beiden ver¬
gangenen Tage weilten nicht weniger als
8000 Feuerwehrkameraden  in der
festlich mit Tannenarün und Fahnen geschmück-

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"
ten Stadt Rmtweil, um hier ihrem 18. wiirl-
lemdergischen Feuerwehrtag beizuwohnen. Mit
der Eröffnung einer Feuerwehraus¬
stellung,  bei welcher alle bedeutenden
württembergischen einschlägigen Firmen ver¬
treten waren, wurde der Feuerwehrtag ein¬
geleitet. Etwa 800 Wehrführer und Abord¬
nungen der Wehren aus dem ganzen Lande
trafen sich zu einer Wehrführer - Be¬
sprechung  am Samstagnachmittag , worauf
der Vorsitzende des Feuerwehrverbandes Würt.
temberg, Kommandant Klett (Ulm ) , die
Tagung offiziell einleitete und über die Drei¬
teilung des Löschangriffes, eine neue Aufgabe ,
für alle Wehren, Ausführungen machte. Als
besonders wichtig hob er hierauf hervor, daß
die Ausbildung zum Einheitsfeuerwehrtag und
die Schulung des Feuerwehrmannes in An¬
griff gesetzt werden müsse. Diese Ausführungen
wurden ergänzt durch einen Lichtbilder¬
vortrag  und eine Schauübung  der
Feuerwehr von Rottweil und Umgebung.

Am Abend war die Stadt in ein Meer von
Licht gehüllt. Die beiden erhabensten Türme
wurden durch Scheinwerfer angestrahlt und
hoben sich wundervoll vom nächtlichen Himmel
ab, und hoch über dem schwarzen Tor schwebte
das Hakenkreuz. In den beiden größten Sälen
fanden Kameradschaftsabende  statt,
bei welchen Bürgermeister Abrell  die Gäste
im Namen der Stadtverwaltung willkommen
hieß. Am Sonntagmorgen um 8 Uhr trafen
sich die Feuerwehrmänner zu der Hauptver¬
sammlung im Saalbau zur Sonne . Der Vor¬
sitzende des Württembergischen Landesfeuer¬
wehr-Verbandes, Kommandant Klett,  er-
öffnete die Sitzung und gab einen Rückblick auf
die verflossenen Jahre . Nach den Begrüßungs-
Worten der Vertreter von Stadt und Behörden
sprach Oberregierungsrat Dr . Drautz  über
die WürttembergischeFeuerlöschordnung und
das Preußische Feuerlöschgesetz. Landesfeuer¬
löschinspektor, Oberbaurat Zimmermann,
gab Aufschluß über verschiedene Feuerwehr¬
fragen, so z. B. über die Feuerwehrdienstpflicht
der SA ., SS . und NSKK.

Bei dieser Hauptversammlung wurde
überdies festgelegt, daß der n ä ch st e
Feuerwehrtag  im Jahre 1940 in
Friedrichshafen  stattfindet.
Großartige Lufkschvhübung

Den Höhepunkt des Feuerwehrtages bil-
dete eine L u f t s chu tzü b u n g, bei welcher
die Feuerwehr Rottweil und Rottweil -Alt-
stadt zusammenwirkten mit der Sanitäts-
kolonne der technischen Nothilfe und der
Ortsgruppe des Luftschutzbundes. Nachdem
eine Sirene geheult hatte , warf ein Flug¬
zeug, das von der Landesgruppe Württem¬
berg in großzügiger Weise zur Verfügung
gestellt wurde , die Bombe ab und die Weh¬
ren traten in Tätigkeit . Man konnte bei die-
ser ganz ausgezeichneten Hebung beobachten,
wie die einzelnen Trupps in vorbildlicher
Weise zusammenarbeiteten . Der Hebung
schloß sich eine Vorführung der Total-
Schaumlöschspritze an . die allgemeinen Ber-
fall fand. Oberbaurat Zimmermann
«ab nach Schluß der Uebungen einige Auf-
klärungen und Kommandant Klett -Illm
dankte der Rottweiler Feuerivehr und all
denen, die zum Gelingen des Feuerwehr¬
tages beigetragen haben. Mit einem Sieg-
Heil auf den Führer , dem Deutschland- und
Horst-Wessel-Lred wurde der Feuerwehrtag
geschlossen. Am Nachmittag fand noch ein
Vorbeimarsch  statt , der Zeugnis ab¬
legte von der Geschlossenheitder württem¬
bergischen Wehren.

Regelung des SlOs-Wotzes
Entsamungsmaschinen für größere

Anbaugebiete
Die Flachsernte hat begonnen. Es wird

deshalb nochmals darauf hingewiesen, daß
der Flachs im richtigen Neifezustand zu ern¬
ten ist. Dieser ist dann eingetreten, wenn
der Flachsstengel eine grüngelbe Farbe an¬
genommen hat . die Kapseln leicht gebräunt
und die Blätter größtenteils abgefallen sind.
Beim Raufen des Flaches ist etwa vorhan¬
denes Unkraut auf dem Felde stehen zu las¬
sen; es darf nicht in den Flachs herernkom-
inen. Auf keinen Fall darf der Flachs ge¬
müht werden. Nach dem Raufen wird der
Flachs auf dem Boden mindestens einen Tag
lang auSgelegt, damit er fest im Stenge!
wird. Wird er früher aufgestellt, so besteht
die Gefahr , daß die Stengel sich krümmen.
Alsdann ist der Flachs in Kapellen oder an
Heinzen aufzu stellen. Das Aufpacken auf
Treibockheinzen ist nicht zweckmäßig und muß
unterbleiben . Er muß bei trockenem Wetter
dort mindestens eine Woche stehen bleiben,
denn er kann nnr in lufttrockenem, stroh¬
dürrem Zustand abgenommen werden.
Außerdem ist auch das Entfamen nicht mög¬
lich, wenn der Flachs nicht lufttrocken ist,
denn es bleiben dadurch noch viele Samen-
kapseln am Flachsstengel hängen , welche kei¬
nen ausgereiften Samen haben. Derselbe
geht restlos verloren.

Das Entsamen  geschieht bei kleinerem
Anbau am besten mit der Handriffel . ' Kei¬
nesfalls darf der Flachs gedroschen werden.
Nach der neuesten Verordnung über Lein-
faaterfassung darf der Landwirt nach wie
vor selbst entsamen. Er muß eben in diesem
Falle seinen Leinsamen nachher der Saar¬
gutstelle anbieten , was er auch durch Ver¬
mittlung des Flachsverwertungsbetriebes
tun kann. In diesem Falle erhält der An-
baner für jeden abgelieferten Doppelzentner
Leinsamen 100 Kilogramm Leinkuchen, mäh¬
rend ex für einen Doppelzentner Samen-
flachs 15 Kilogramm Leinkuchen bekommt.
Die Preise hiefür sind besonders festgelegi.

Von dem Flachsverwertungsbetrieb der
landwirtschaftlichen Genossenschaften A.G.
werden für die größeren Flachs-
anbaugebieteEntsamungs-
Maschinen  gestellt, welche ihren Standort
zunächst am Platze des Lagerhauses bekom¬
men und von dort aus dann in die ein¬
zelnen Gemeindebezirke hinausgegeben wer¬
den. Um die Leistungsfähigkeit der Maschi¬
nen nicht zu beeinträchtigen, ist es notwen¬
dig, daß ein Gemeindebezirk mindestens zwei
Hektar Anbau hat . Die Reihenfolge der Auf¬
stellung der Maschinen in den einzelnen Ge¬
meinden bestimmt das Lagerhaus oder im
Benehmen mit diesem der dafür ausgestellte
Bedienungsmann . An Entsamnngsgebühr
hat der Änbauer 25 Pfennig Leihgebühr ie
Zentner entsamten Strohslachs zu bezahlen.
Die Entsamungsgebühren werden bei der
Flachsablieferung verrechnet.

Die Abnahme des Flachses erfolgt durch
die genossenschaftlichen Lagerhäuser . Im In-
teresse der Ausnützung der Fracht ist es not-
wendig, daß nur geschlossene Ladungen zur
Ablieferung gelangen. Entsprechend der in
den einzelnen Bezirken durchgeführten Enk-
samung werden die Lagerhäuser je nach der
Größe des Anbaues die Abnahmetage für
die einzelnen Stationen bestimmen. Die Ver¬
ladung wird also unmittelbar nach der Ent-

samung durchgeführt, dagegen ist es nicht
möglich, daß jetzt im Augenblick, also sofort
nach der Ente, sämtliche Partien abgenom¬
men werden, denn es muß in Württemberg
der Flachs von rund 18 000 Anbanern
libernommen werden. Für die Einlagerung
des Flachses empfiehlt es sich, einen trocke¬
nen und dabei luftigen Scheunenplatz zu
wählen. Die Anfuhr von einzelnen kleinen
Partien an die Lagerhäuser soll ans Grün-
den der Vereinfachung der Abnahme mög¬
lichst vermieden werden. Die Bewertung des
Flachses erfolgt im Rahmen der jeweiligen
Börsennotierungen . Dabei wird nach Ouali-
tät und zwar je nach Länge und ,Feinheit
des Stengels , sowie nach Reinheit und sorg¬
fältiger Bündelung bewertet. Die Bünde sol¬
len nicht größer fein als 25 Zentimeter im
Durchschnitt. Es ist darauf zu achten, daß
der Flachs gut aufgestoßen wird , damit
Wurzel bei Wurzel liegt und schöne gleich¬
mäßige Bunde entstehen. Bei etwaigen Mei¬
nungsverschiedenheiten über die Bewertung
kann ein in jedem Bezirk von der Landes-
bauernschaft aufgestellter Sachverständiger,
letzten Endes in schwierigen Fällen die Lan-
desbauernschaft, Hauptabteilung II . ange¬
rufen werden. Die Sachverständigen werden
bei den Lagerhäusern bekanntgegeben. Bei
Anrufung des Sachverständigen hat der un¬
terliegende Teil die Kosten für die Zu¬
ziehung der Sachverständigen zu tragen . Bei
der Ablieferung müssen zugleich die Neichs-
zuschuß-Scheine beigebracht werden. Die¬
selben erhalten die Lagerhäuser zur Vertei¬
lung an die Flachsanbauer vorher in ge¬
nügender Zahl zugestellt. Eine störungsfreie
Abnahme ist gewährleistet, wenn die Ein¬
teilungen der Lagerhäuser eingehalten wer¬
den.

Mt auch Schweinefleisch
im eigenen Saft

Der Reichs, und Preußische Minister für
Ernährung und Landwirtschaft hat die
Reichsstelle für Tiere und tierische Erzeug¬
nisse angewiesen, aus ihren Bestünden in Zu¬
kunft neben Rindfleischkonserven auch
Schweinefleischdosenabzugeben. Diese kön¬
nen nicht nur wie die Rindfleischdosen im
Gewicht von 1 Kilogramm , sondern mit
Rücksicht auf kleine Haushaltungen auch im
Gewicht von 1 Pfund abgegeben werden.
Der Kleinverkaufspreis für die Kilodose
Schweinefleisch ist auf 1.60 NM. und für die
Pfunddose auf 80 Rpf. festgesetzt worden.
Der Absatz erfolgt bis auf weiteres nur durch
die Mitglieder des Fleischerverbandes und
durch die Fleischwarenfabriken mit eigenen
Läden.

Die Schweinefleischkonserven enthalten wie
die Nindfleischkonserven das „Fleisch im eige¬
nen Saft " zubereitet, d. h. ohne jeden Zu¬
satz von Wasser. Die Fleischkonserve ist auch
deshalb besonders vorteilhaft für die Haus¬
frau , weil sie keine Knochen enthält , weil
das Fleisch vor der Verarbeitung entsehnt
worden ist und keiner längeren Zubereitung
bedarf. Die Hausfrau soll sich bewußt sein,
daß sie durch den Kauf der Konserven ..Fleisch
im eigenen Saft " ein Stück von volkswirt¬
schaftlich wertvoller Mitarbeit leistet.

Die Konservierung des Fleisches erfolgte
im vergangenen Sommer und Herbst, als die
Landwirtschaft infolge der durch die Dürre
verursachten knappen Fnttermittelernte mehr
Vieh zum Verkauf brachte als sür den lau¬
fenden Fleischverbrauch benötigt wurde. Da-
durch, wurde, ein völliger Zusammenbruch

Evr. Ronarur. vorrFlrrtsrr Lchrvab
: ? rj»m»-krom»vkVrr»»s»ollü«ar , L»rUa-L6»üllvber^

' 25. Fortsetzung
Sie war schließlich eine Frau , und er hatte ihr ja die Macht

aus den Händen genommen! Er sucht förmlich eine Schuld bei
bei sich selber. Er bemüht sich sogar, in dieser, Stunde, die Frau
zu verstehen, aber es geht nicht.

Da ist ein ungestümer Haß in ihm, den er noch nie an sich
gespürt hat, ein Haß, der ihn förmlich treibt, dieser Frau wehe
zu tun, und eine Stimme spricht iu ihm: sie ist ein Teufel . . .
ein Teufel!

Kitty. die mit Lolott abräumt, findet ihn in Gedanken
„Lobby!"

- „Ach ja, Kitty!" spricht er zärtlich und schaut sie an
,Zch habe Sie in einem schwarzen Verdacht, Tobby! Was

Haben Sie mit Mrs . Butler getan? Sie haben ihr doch die
Mäuse ins Zimmer gebracht? '̂

„Hm . . . möglich!" .
„Und was haben Sie noch getan? WaS war heute früh mit

Mrs . Butler los?"
„Ach, uur ein wenig Juckpulver, liehe Kitty! Ganz harmlos!"
>,Schämen Sie sich, Lobby!" sagt Kitty ernst. „Das gefällt

mir an Ihnen nicht!"
„Mir gefällt's ja selber nicht! Sie hat sich mit mir den

Scherz erlaubt, mir Nägel ins Bett zu legen Mir Bitterklee-
salz ins Wasserglas zu tun ! Mir . . . noch verschiedene solche
Scherze anzutun! Da habe ich abgerechnet! Kitty . . . ich bin
sonst wahrlich nicht übelnehmend, aber ich kann diese Frau nicht
ausstehen! Ich glaube, wenn ich mit zehn Znchthaussträflingen
aus Dartmoor zusammen leben sollte, das hielt ich noch eher
aus. Ich muß diese Frau Haffen! Ich weiß nicht, warum! Es
ist da etwas in mir, das treibt mich förmlich dazu! Ich schäme
mich, daß es so ist . . . aber es ist so!"

Kitty reicht ihm die Hand.
„Lobby, ich verstehe Sie und begreife auch, warum Sie es

taten ! Aber nicht wahr . . . nun ist Schluß! Diese Streiche
sind eines Mannes nicht würdig, und sie ist schließlich eine . . .
Frau . . . eine Mutter."

Frau Marys Geheimnis

Lolott sitzt in ihrem Winkel in der Küche und träumt vor
sich hin.

Es ist Siestazeit!
Das Essen ist vorüber. Das Geschirr wurde ausgewaschen und

Lolotts und Kittys flotten Händen ging alles rasch vonstatten.
Jetzt saß Kitty mit dem Bruder zusammen und sie, Lolott, war
einmal ein halbes Stündchen allein.

Das Küchenfenster geht auf den großen Brauhof hinaus, auf
dem es den ganzen Tag lebhaft ist.

Die beiden Pferde des großen Brauereiwagens, der eben voll¬
geladen wurde, stehen an der Krippe und fressen. Aus den Stäl¬
len dringt manchmal ein unterdrücktes Wiehern, hin und wieder
schlurft ein Schritt über das Steinpflaster des Hofes.

Ein großes Wunder aber ist geschehen, das Lolott jedes Jahr
mit Sehnsucht erwartet. Die große Kastanie im Hof hat ihre
leuchlendroten Blüten erschlossen und erstrahlt in herrlichster
Blütenpracht.

Der blühende Baum ist wie ein Wunder Gottes, und Lolott
kann sich an seinen Farben nicht sattschauen.

Und wie sie so schaut, mit der Feiertagsstille im Herzen, da
kommt ganz scheu und zart die Sehnsucht und dringt in das
kleine Herz ei«. Sie ist so beglückt. Ihr Leben, das armselig
hahinfloß, ist mit einem Male erfüllt von einer Flut von Freude
und Glück.

Mit einem Male darf sie fröhlich sein und lachen. Sie hat
eine Freundin, die sie liebt und von der sie wieder geliebt wird,
und das ist so unsagbar schön.

Die Tante läßt sie in Ruhe, sie kommt in der Woche kaum
einmal in die Küche. Sie kann zusammen frei mit Kitty schaffen.
Und wenn sie fertig sind, dann gehen die beiden Mädels in den
Hof, da ist es nach Feierabend so still, und sie setzen sich unter
die hohe, schöne Kastanie, die auch Sir Butler so liebt.

Kitty hat sie so schöne Handarbeiten gelehrt. Kitty kann so
allerlei Lustiges und Erustes interessant erzählen. Sie spricht
von London, von dem Leben auf der Themse, vom Wochenend,
dem Sport und den Bällen, alles Dinge, die Lolott nicht kennt.

Manchmal schämt sich Lolott beinahe, sie kommt sich so un¬
sagbar dumm gegen die gescheite Kitty vor, aber wenn das Kitty
spürt, dann lenkt sie sofort ab und läßt sie den Faden nicht
weiterspinnen.

Kfttz hat einen Vater und eine Mutter!

Ihr Herz zieht sich schmerzhaft zusammen. Sie denkt an die
Stunde, da sie Tante nach dem Vater fragte. Da sprach Mrs.
Butler voll Hohn zu ihr : „Du hast keinen Vater! Soviel ich
weiß, war es ein Seemann, mit oem sich deine Mutter einließ,
und der sich nie wieder um sie kümmerte.

Da hat sie nie wieder gefragt. '
„Lolott?"
Das Mädchen fährt empor und sieht Kitty herzlich ai»Z
>,Du träumst, Lolott?" ''
„Ja , Kitty! Dort . . . der blühende Baum ist schuld, der ließ

mich träumen. Das Leben ist ja so wunderschön für mich ge¬
worden."

„Wunderschön? Und dabei hast du von früh bis spät keine
Ruhe, hast Arbeit über Arbeit! Ich möchte Sir Butler schon
bitten, daß er eine Kraft einstellt!"

„Nein, nein!" bittet Lolott. „Nicht das, Kitty! Wir verstehen
uns so gut, und das Arbeiten macht mir Freude! Ich muH
schaffen, sonst macht mir alles keinen Spaß. Es ist ja jetzt so
wunderschön geworden. Seit ihr drei im Hause seid, ist das
Lachen im Hause. Es ist alles so anders geworden. Poulson
sagt es sogar vom Betrieb. Es machen alle jetzt so vergnügte
Gesichter! Es ist ein Spaß zu arbeiten! Das hat Poulson
gesagt! Das ist doch schön! Und ich bin nicht mehr allein mit
meinen Gedanken!̂

„Wohin waren denn deine Gedanken geflattert?"
„Nach der Heimat, Kitty, von der ich so wenig weiß! Ich

weiß von einem kärglichen Land und von viel, viel Wasser! Ich .
weiß von einer alten Frau und einer gütigen Mutter. Sonst
ist alles so dunkel!"

„Das Schicksal hat es nicht gut mit dir gemeint, kleine Lolott!
Mach dich frei von den trüben Gedanken! Die Zukunft liegt klar
und schön vor dir ! Und ich habe eine Überraschung für dich!"

„Für mich?"
„Ja . mein hochverehrter, würdiger Herr Bruder läßt dir

künden, daß es ihm ein beispielloses Vergnügen wäre, einmal
mit dir auszugehen. Er möchte mit dir heute abend das Theater
besuchen!"

Lolott wird glühend rot. ^ ^
„Alfred . . . will mich ins Theater mftnehmen? Ich habe Noch

nie ein Theater besucht!"
„Auch kein Kino?"
Nein!"

EMMS s
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k>er für die Existenz der deutschen Landwirt,
schaft und Aufrechterhaltung der einheimi¬
schen Fleischerzeugung wichtigen Viehpreise
verhindert . Heute helfen uns diese Fleisch,
konserven, die den Üeberfluß des vergange-
nen Jahres darstellen. Devisen für die Ein-
fuhr von Vieh oder Fleisch zu sparen, die
wir für die Rvhstosseinsuhr zur Arbeits-
schlacht dringender brauchen.

EilMrung-es Arbeitsbuches
Eine notwendige Klarstellung

In der Praxis find Zweifel darüber auf-
Hetaucht. ob zu den in der Ersten Bekannt¬
machung des Präsidenten der Reichsanstalt
sür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-
Versicherung über die Einführung des
Arbeitsbuches vom 18. Mai 1935 genannten
Betri -bsgruppen auch die handwerk¬
lichen Betriebe  gehören . Hierzu wird
klargestellt, daß es für die Zugehörigkeit
eines Betriebes zu einer bestimmten Betriebs-
gruppe keine Rolle spielt, ob es sich um ein
handwerkliches oder industrielles Unter¬
nehmen handelt . Mithin find Arbeitsbücher
auch sür die Angehörigen der handwerklichen
Betriebe auszustellen, die zu den in der
Ersten Bekanntmachung des Präsidenten der
Neichsanstalt aufgerufenen Betriebsgruppen
gehören.

Sie Well will tätowiert sei«
Ein neuer Modewahnsinngeht um

— Es kann sehr schmerzhaft sein.
Vor ein paar Monaten vernahm man aus

England , daß dort eine neue Mode im Auf¬
blühen begriffen sei. Die Mode der Täto-
wierung nämlich. Man traf Damen der eng.
liscken Gesellschaft, die irgendwo auf dem
Oberarm , auf dem Rücken oder aber aus
der mit einem dünnen Strumpf bekleideten
Wade deutlich ein Monogramm , eine Fliege
«der sonst ein seltsames Zeichen trugen.

Offenbar waren hier Künstler am Werk
gewesen. Tatsächlich gelang es den neugie¬
rigen Behörden bald, festzustellen, daß einige
der teuersten Schönheitsspezialisten von Lon-
don in Zusammenarbeit mit mehreren Kunst,
lern sich dieser seltsamen Kunst der höchst
zweifelhaften Verschönerung der Frauenbeine
oder Schultern zugewandt hatten.

Nahm man anfangs diese Mode für eine
rein örtliche Angelegenheit. die vielleicht
durch irgendeinen Kolonialofsizier oder des-
fen Gattin plötzlich in Großbritannien
„kreiert " worden war . so mußte man all-
mählich einsehen und feststellen, daß dieser
Wahnsinn auch seinen Weg über den Kanal
nach Europa fand.

Heute haben die Meister der Tätowierkunst
in ganz Europa rund um Deutschland, vor
-allem aber in den Hafenstädten wie Rotter¬
dam, Antwerpen, Havre, Marseille, Genua
usw. alle Hände voll zu tun , um die Wünsche
-einer Kundschaft zufriedenzustellen, die sie
früher nie in ihren Räumen zu sehen glaubten.
Biele dieser Tätowierer haben sich mit Künst¬
lern zusammengetan, die ihnen neue Motive
-entwerfen und bei der Herstellung dieser
Motive auf die Haut an die Hand gehen.

In zahlreichen Fällen hat man sogar Japa-
uer nach Europa kommen lassen. Denn die
.Japaner sind anerkanntermaßen die Meister
der Tätowierkunst. Schließlich gibt es in
Japan viele Personen, die am ganzen Körper,
vom Kragenschluß bis zu den Fußspitzen, mit
leltsamen Bemalungen bedeckt sind. Mit Be¬
malungen also, die nie mehr aus der Haut zu
entfernen sind.

Fast gleichzeitig mit dem Auftreten dieser
englischen Mode, die nach Europa , d. h. aus
das Festland Übergriff, stellte man in Ame¬
rika an der Westküste eine ähnliche Neigung
fest. Sie kam aus Polynesien herüber , wo
ein Paar Seeleute , die zur Zeit keine Fahrt
hatten , sich von einigen Polynesiern die
Kunst der Bemalung beibringen ließen. So¬
gar die Motive haben sie von dort über¬
nommen und malen nun jedem, der es
haben will. Götterbilder der Südsee. ge¬
schweifte Boote mit Auslegern und teilweise
sogar ganze Wohnhäuser aus das Fell.

Wenn auch die Fortschritte der Chirurgie
die Schmerzhaftigkeit der Tätowierung zu
einem großen Teil überwinden konnten, so
ist eine derartige Bearbeitung der Haut mit
Farbstoffen auch heute noch nicht ganz un¬
gefährlich. Da jeder Farbpunkt sorgsam mit
einer Nadel ausgesteckt werden muß, bildet
sich eine Hautentzündung , die erst abklingen
muß . ehe man die Arbeit fortsetzen kann.

So muß denn derjenige, der sicb den Rük-
ken bemalen lassen will, monatelang Zeit
haben , da der „Meister" jeden Tag nur
wenig.- Ouad - ' -"ntimeter bearb . 'm darü

Weshalb die Menschen sich cigentli , täto¬
wieren lasten — das ist von der Südsee
über Japan bis nach London eine Frage,
die einheitlich nicht beantwoi . werden
kann. Man behanvtet , daß einst die Krieger
der Urzeit sich bemalt hätten , um ihre
Feinde abzuschrecken. Die gleichen Ueber-
legungen dürften freilich bei den Dame»
der englischen Gesellschaft kaum ausschlag-
gebend gewesen sein.

Schützet die Zugtiere
Nehmet Vorspann?

MLcknckten
Am sichersten in der Eisenbahn?

Nach einer Statistik , die eine amerikani¬
sche Eisenbahngesellschaftherausgegeben hat,
ist der Mensch nirgends so sicher wie in der
Eisenbahn. Wenn ein Mensch Tag und Nacht
mit einem der Züge führe, würde es
12 000 Jahre  dauern , bis er von einem
tödlichen llnglücksfall betroffen würde.

Ein Feiertag besonderer Art
Die Stadt Fairbanks in Alaska hat am

22. Juni einen besonderen Feiertag gehabt;
an diesem Tage hatte sie nämlich 2 3 V-
StundenTageslicht,  denn die Sonne
ging schon V- Stunde nach ihrem Unter¬
gang wieder auf. Hunderte begaben sich auf
die Berge, um die Sonne um Mitternacht
untergehen und eine halbe Stunde später
wieder aufgehen zu sehen.

Ich bin der Finck von Finckenstein,
trat dermaleinst beim Stahlhelm ein,
jawoll, äh, äh, so, so!
Von allem Adel ist mein Blut,
Einjlas im Ooje steht mir gut,
jawoll, äh, äh, so, so!

Der Junker Finck von Finckenstein,
der ist ein feines Brüderlein,
jawoll, äh, äh, so, so!
Er ging sogar zu der SA .,
ein braunes Hemde trug er da,
jawoll, äh, äh, so, so!

Doch Volksgenosse könnt' nicht sein
der Junker Finck von Finckenstein.
Niemals, äh, äh, so, so!
Gern streifte das Gehalt er ein,
doch zum Regime sagt er: Nein!
Jawoll , äh, äh, so, so!

„Mein Jloobe is »ich unbedingt,
daß Hitler doch den Sieg erringt !"
Jawoll , äh, äh, so, so!
„Regim' vergeht, doch ewiglich
bleibt einer  dumm, und das bin ICH !"
Jawoll , äh, äh, so, so!

Scharführer lud den Junker ein
zum höchst notwend'gen Stelldichein,
och nee, och nee, so, so!
Das tat des Junkers Kopp nich gut,
es wallte aut sein blaues Blut!
Jawoll , äh, äh, so, so!

Auf „schwere Waffen" fordert da
der Tropf jein'n Führer der SA .,
jawoll, äh, äh, so, so!
Worauf zum wohlverdienten Tritt
In 'n A . . . sofort die Gruppe schritt,
och nee, och nee, so, so!

Jetzt trauert Finck von Finkenstein
um sein Astessorpöstelein,
jawoll, jawoll, so, so!

D'rum , hochgebor'nes Junkerlein,
auf „schwere Waffen" lad' nicht ein
— jawoll, äh, äh, so, so! —
Äam'raden mit der schwiel'gen Faust,
weil letzten Endes es dir graust —
-Jawoll, jawoll, so, so! ll. kl.

130 Jahre Wiener Würstchen
In Wien feierte man den 13 0. Jahres-

tag  der Einführung der Wiener Würstchen.
Der Fleischer, dessen Urgroßvater damals
diese Würstchen in Wien einführte, gab ein
großes Fest, bei dem er 350 arme Kinder
speiste.

Ein niedliches Sammelsurium
Im Polizeipräsidium von Washington be.

finden sich etwa 10 Millionen Fin-
erabdrücke  und 6 Millionen Beschrei-
ungen mit Photos von Verbrechern.

Lieben Sie starke Getränke?
In Britisch - Guatiana  brauen die

eingeborenen Indianer ein Getränk aus
den Wurzeln der Kastavapslanze. Dieses
Getränk ist zehnmal stärker als Whisky und
vas Berauschendste, was man überhauptkennt.

Er läßt sich nicht verulken
Ein Bauchredner hatte auf der Reise zu

seinem neuen Engagement sein kleines Foxerl
mitgenommen, aber in der Eile vergessen,
eine Hundekarte zu lösen. Als er einige
Stationen später im Nebenabteil die Worte
„Bitte Karten vorzeigen" hört , steckte er den
Terrier rasch in seinen Garderobenkoffer, auf
dem in großen Buchstaben sein Name, da¬
hinter der stolze Titel Bauchredner stand.
AIS der Schaffner eintrat , fing der Hund
an furchtbar zu bellen, und unser Freund
machte sich bereits auf das Schlimmste ge¬
faßt . Aber der Kontrolleur grinste nur und
wandte sich wieder zum Gehen. „Sehr ge¬
schickt gemacht." bemerkte er im Weggehen,
„wirklich sehr geschickt, aber Sie können mich
nicht verulken; diesen Scherz hat schon ein¬
mal einer Ihrer Kollegen mit mir gemacht."

Losere llorrgesekielite:

Von ErikBertelsen
In einem Kleinbahnzug an der Küste war

es. In einem Raucherabteil saßen sich zwei
Männer gegenüber— der eine älter und etwas
korpulent — der andere jung und sehr von der
Sonne verbrannt . Der erste ist in eine Zei¬
tung vertieft, während der andere aus seiner
Pfeife Rauch in das Abteil bläst, mit der Loko¬
motive um die Wette.

Plötzlich lacht der mit der Zeitung laut . Er
beugt sich heftig zu seinem jungen Mitreisenden
herüber: „Können Sie schwimmen?"

„Nein," antwortet der junge überrascht.
„Nach Ihrem Aeußeren zu urteilen, sind Sie.

Fischer von Beruf?"
„Ja , das bin ich."
„Und dann können Sie nicht schwimmen!

Das ist schändlich. Das ist, gelinde gesagt, un¬
verantwortlich. Ich lese in der Zeitung eben
von einem Fischer, der ins Wasser fiel und er¬
trank. Er konnte nicht schwimmen, steht hier.
Ist das nicht ein Ausnahmefall?"

„Nein, das ist sogar das übliche. Es können
mehr Bauern schwimmen, als Fischer."

..Und das saaen Sie . als sei es das Natür-

§ lichste auf Ser Welt. Ja , entschuldigen Sie , daß
ich Sie so ohne weiteres anspreche. Mein
Name ist Konradsen, Großkaüfmann. Ich will
meinen Urlaub in Havby verbringen, will vier¬
zehn Tage dort bleiben. Aber wir kamen von
meiner Frage ab. Ist es natürlich, daß Fischer
nicht schwimmen können?"

„Ich finde es eigentlich richtig," antwortete
her Fischer und schlägt die Asche aus seiner
Pfeife. „Wie zum Beispiel mein Vater. Ueber
fünfzig Jahre fährt er zum Fischen hinaus.
Und er schwimmt nicht besser als ein Granit¬
block. Er sagt nämlich so: Falle ich in einer
dunklen, stürmischen Nacht über Bord, ist es
unmöglich, mich zu retten. Und je weniger ich
schwimmen kann, desto schneller ist die Qual
vorüber."

„So — na, immerhin auch eine Art , die
Sache zu betrachten, die begründet ist," sagt der
Großkaufmann interessiert und zieht ein
Zigarrenetui hervor. „Rauchen Sie ?"

Der Fischer nimmt dankend eine Zigarre,
und während er Feuer gibt, fragt der Kauf¬
mann weiter: „Aber ertrinkt denn niemals
jemand bei gutem Wetter?"

„Doch, auch. Nicht einmal so selten. Im
Sturm ist man vorsichtig und gibt acht. Wenn
die See ruhig ist, wird man dagegen gleichgül¬
tig. Ich hatte einen Bruder , der fiel im aller¬
schönsten Wetter eines Tages über Bord. Er
sank, ehe wir ihm helfen konnten."

„Und hätte er schwimmen können?"
„Wäre er ohne Zweifel mit dem Leben da¬

vongekommen. Ich wünschte, ich könnte
schwimmen. Aber es ist so mit uns Fischern:
ist das Wetter gut, müssen wir arbeiten. Dann
haben wir für andere Dinge keine Zeit. Unsere
freie Zeit ist, wenn das Wetter schlecht ist. Und
dann kann man auch nicht gut schwimmen
lernen. Man lernt es nicht. Man denkt immer
wieder: es wird auch so gehen."

„Ja , so denken viele. Darum hört man auch
von so vielen Unglücksfällen. Und deshalb
finde ich, es sollte Schwimmunterricht in den
Schulen erteilt werden."

„In den Schulen, ja. Das wäre etwas!
Sagen Sie mir einmal — warum müssen die
Stadtkinder absolut schwimmen lernen — und
die Bengels an der Küste nicht, obwohl die
meisten von ihnen Fischer werden? Das ist ja
verkehrte Welt."

„Schwimmunterricht ist etwas, das alle an¬
gelst. Ertrinkt ein Mann und hinterläßt eine
Familie unversorgt, muß die Oeffentlichkeit
helfend eingreifen. Auf die Dauer würde es
sicher billiger, noch mehr für Schwimmunter¬
richt auszugeben."

„Sicher."
„Wohnen Sie in Havby?"
„Ja ."
„Glauben Sie wohl, ich könnte einmal mit

einem Boot hinausfahren? Ich möchte gerne
1 sehen, wie das Fischen vor sich geht."

„Ja , Sie können mit mir mitkrmmen —
^ morgen schon, falls Sie Lust haben."
l „Gerne, danke. Sehr gerne komme ich mit."

„Aber falls Sie nun über Bord fallen? Sie
können wohl schwimmen?"

„Nein," sagte der Großkaufmann etwas ver¬
legen — und fügte entschuldigend hinzu: „Aber
es wird auch so gehen!"

. (Berechtigte Uebertragung aus dem Dänischen vonKarin Reib.)

Ich bitte um Auskunft...
Briefkasten des »Gesellschafter
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E. 3 in R. Sie können sich beruhigen. Der gute
Name Marer ist keineswegs jüdischer Herkunft. Er
ist abgeleitet von dem lateinischen Wort major
(der Größere). So wurden die von den mittel¬
alterlichen Herren und Fürsten auf den Fronhöfen
eingesetzten Gutsverwalter bezeichnet. Frage  2.
Trotz ihres Gewichtes von 72 Kilo können Sie
sich Heuer nicht mehr freiwillig zum Militär-
dienst  melden . Die Frist ist am 15. Juni ab¬
gelaufen. Aber Sie können es im nächsten Jahre
wieder versuchen. Richten Sie dann ein Gesuch
an das zuständige Wehr-Bezirkskommando. Bei
der fliegenden Truppe müßten Sie sich auf vier¬
einhalb Jahre , bei der Flackartillerie auf zwei
Jahre verpflichten. Frage  3 . Nach unseren
Erkundigungen trifft es nicht zu. daß Pat ins
Irrenhaus kam. Es soll sich dabei um eine Falsch¬
meldung handeln. Er spiele nach wie vor.

W. W. in N. Wenn Sie als Bauherr tu eigener
Regie gebaut haben, sind Sie verpflichtet den
Beitrag zur Berufsgenossenschaftzu leisten.

G. R. in B. Wenn auf Grund einer schweren
Krankheit in beiderseitigem Einverständnis das
Berlobtenverhältms gelöst wurde, hat Ihre Toch¬
ter selbstverständlich das Recht. Ihren Anteil an
den gemeinsam beschafften Aussteuergegenständen
zurückzuerhalten. Die Eltern des ehemaligen Ver¬
lobten haben nicht das Recht die gesamten
Gegenstände zurückzuverlangen.

P . F. in 8. Die Frage , welcher Eheteil bei einer
Ehescheidungdie Kinder zugesprochen erhält , kann
in dieser allgemeinen Form nicht beantwortet
werden, weil sich das ganz nach den persönlichen
Verhältnissen im einzelnen. Schuldfrage. Er-
ziehungssicherung usw. richtet. Frage 2.
Negentropfenflecke -n entfernen Sie am
besten, indem Sie den Stoft mit einer lauwarmen
Mischung aus zwei Teilen reinen Wassers und
einem Teil Spiritus waschen, dann heiß bügeln.
Verlorengegangener Glanz bei Plüsch oder Samt
kann durch Abreiben mit erwärmter Speckschwarte
erneuert werden.

A. W. in 8 . Wenn der Gesamtbetrag der Ein¬
künfte >m Erhebungsjahr 130 vom Hundert des

Betrages nicht übersteigt, den der Steuerpflichtige
nach seinem Familienstand im Falle der Hilfs-
bedürftrgkeitvon dem zuständigen Fürsorgeverband
nach den Richtsätzen der allgemeinen Fürsorge als
Wohlfahrtsunterstützung in einem Jahr erhalten
würde, ist er von der Leistung der Bürgersteuer
befreit. Er hat lediglich bei der zuständigen Ge¬
meindebehörde den Nachweis darüber zu führen.

I . F. in St . Ihren Radium -Trinkbecher lasten
Sie am besten auf seinen Radium-Gehalt bei
Prof . Dr. Glocker bei der Technischen Hochschule
in Stuttgart . Röntgenlaboratorium nachprüfen.
Ueber die durch die Prüfung entstehenden Kosten
läßt sich im voraus nichts Bestimmtes sagen.

F. M. in St . Frage 1: Was tst er ne
Effektensperrmark?  Unter dem Ausdruck
„Sperrmark " werden Sperrguthaben zusammen-
gefaßt, die verschiedene Entstehungsgründe haben
und auch eine im einzelnen unterschiedlicheVer-
Wendungsmöglichkeitbieten. Je nach dem Grunde
der Entstehung unterscheidet man u. a. Effekten-
sperrmark und Kreditsperrmark, »s Esfekten-
sperrmark:  Diese sind dadurch entstanden,
daß einmal ein Ausländer Wertpapiere besaß und
diese nach dem 1. November 1933 verkaufte, wo¬
durch er gegen einen Inländer eine Kaufpreis-
forderung erwarb , dann dadurch, daß Wertpapiere
von den Ausstellern nach dem 11. November 1931
zurückbezahlt werden müssen, usw. Die Effekten-
sperrmarkbeträge können zur Anlage in Hypo¬
theken und Grundschulden aus inländischem
Grundbesitz, wenn die Laufzeit mindestens 5 Jahre
beträgt , zum Erwerb inländischen Grundbesitzes,
zur Zahlung von Reisekosten und Waren ver-
wendet werden. Frage 2: Was ist eine
Kreditsperrmark?  Dies find Guthaben
eines Ausländers bei inländischen Kredit-Jnst «-
tuten , die nach dem 3. August 1931 durch Zurück¬
zahlungen von Forderungen entstanden sind und
bei deren Entstehung sich die Stelle der Devisen¬
bewirtschaftung eine Genehmigung über eine Ver¬
fügung über die Guthaben Vorbehalten hat. Kredit,
fperrmark können zu ähnlichen Zwecken und unter
ähnlichen Bestimmungen wie Effektensperrmarkverwendet werden.
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Einer erzählt vom

Dienstag, den 8. August 1935

Bei Tag blendend weiß, bei Nacht gespen¬
stisch hell sich vom dunklen Wald abhebend
— das ist unser Zeltdorf. Fünfzehn schnür-

Block find wir durch das Feuer zusammen¬
geschweißt und bedauern, daß nicht alle Ka¬
meraden dabei sein können, daß noch viele
ohne Freizeit  hinter der Werkbank
stehen müssen. Im nächsten Jahr werden sie
dabei sein. Dafür sorgen wir.

*

Es stürmte, als wir ins Lager kamen. Wol¬
kenballen jagten hoch über die rauschenden
Baumgipfel weg, es ächzte und stöhnte im
Wald . Dann rissen die Wolken auseinander
und strahlendes Licht brach daraus hervor,
daß die Lagerfahne wie Blut und Feuer
wogte; als brennendes Wahrzeichen stand sie
über den 15 Zelten. Und rechts Wald , links
Wald , durch den der Wind rauscht, in dem
die Häher kreischen, ein grüner , lebendigerWall.

Langsam werden die fernen Waldgipfel
blau und dunstig und lange Schatten breiten
sich über die Wiesen, lieber dem Tal drüben
blitzen noch einmal die Fensterscheiben auf.
Es wird Abend. Da lebt das Lager noch ein-

0ie «veille 8»a6I unter grünen VVipkeln. — Irriger 6er k ->lnernrlse !,stt — « ir nennen es „X"

^sturüuselie — lrillig unü selir wirkungsvoll

gerade ausgerichtele Zelte ans jeder Seite
lassen eine breite Gasse frei, die an dem
überdachten Tagesraum vorbei auf den
Fahnenmast zusührt.

Am Abend loht neben dem Fahnenmasten
das Lagerfeuer. Klar steigt ein Lied zum
sternenübersäten Himmel empor, von
Klampfe und Geigen begleitet. Die Kamera¬
den sitzen im Kreis um das knisternde Feuer.
Sie haben die Knie an den Körper gezogen
oder liegen lang ausgestreckt, doch alle star-
ren gebannt in das Feuer . Das leuchtet und
knattert , leckt und frißt begierig die Tannen¬
zweige. Ein harziger Duft legt sich schwer
über den Kreis. Trübe flackert es von unten,
noch mit Rauch und Schlacke vermischt,
dann aber wirft es alles von sich ab, steigt
klar und rein empor, schüttelt die Funken
von sich, daß sie wie Raketen in die Luft hin-
ausschießen.

So geht es auch uns Jungen . Alles werfen
wir ab. leben nur noch der großen Gemein-

Jungen , die später fähig sind, das große
Werk unseres Führers fortzuführen.

Soeben hat die Vorwache gemeldet, daß
ein stellvertretender Ubaf ins Lager komme.

Ein Kommando
ertönt : „Wache
heraus — Stillge¬
standen — Abzäh¬
len — Zur Mel¬
dung Augen —
rechts!" „Freizeit¬
lager X, Wache
1:10, 4 Mann auf
Posten, auf Wache
nichts Neues, Lo¬
sung: Glaube und
Treue!" Der stell¬
vertretende Ubaf
bleibt erschrocken
und ratlos stehen
und wartet der
Dinge, die da kom¬
men sollen. So
langsam bekommt
er einen Begriff
vom Leben und
vom Schneid in so
einem Freizeit¬
lager!

vss ist «iss oberste l -agergeselL : Lssen — soviel INUN kann . Doli uoeb wedri

schuhen. Wir baden viel und tummeln uns
auf der Spielwiese. Alles ist fabelhaft. . .

„. . . Das Essen ist sehr gut. Es gibt Por¬
tionen, die man beinahe nicht verdrücken
kann. Es ist einfach pfundig . . ."

„. . . Lieber Papa ! Du sitzest im Laden
und träumst mit halbosfeuen Augen von
einer Flasche Bier . Und wir liegen jetzt im
Zelt und streicheln uns den dicken Bauch.
Heil Hitler ! Dein W."

. Lieber Hermann ! Ich grüße Dich
von unserem Freizeitlager . Es geht hier ganz
Pfundig zu. In acht Tagen wirst du auch in
diesem sauberen Lager sein! Dein F .'

,„ . . Lieber Meister! Ich danke Ihnen viel¬
mals für die 14tügige Ferienzeit, die >L>ie
mir gegeben haben, und die ich jetzt hier
unter Kameraden schön verleben kann. Es
geht uns sehr gut. Jeden Tag gibt es ein
prima Essen. Täglich baden wir in der Jagst
und treiben viel Sport . Ihr Lehrling W.'

„. . . Den Pullower braucht ihr mir nicht
zu schicken, m unserem Zelt ist es sehr warm.
Als wir heut am Lagerfeuer saßen, hat mir
der Lagersührer Eure Geburtstagskarte und
dazu eine Tafel Schokolade überreicht. Denkt
Euch! Das war ein feines Geburtstagsge»
schenk!'

. Lieber Wilhelm! Es freut mich sehr,
baß Du an mich dachtest. Ich möchte wün¬
schen, daß jeder Hitler-Junge 14 Tage i«

Din kllii — «iss weiter keiner IVvrle beüsrk

schaft und Kameradschaft, lauschen auf die
Worte unseres Führers , alle Saiten unseres
Herzens fangen an zu klingen. Zu einem

mal aus. Aus jedem Zelt klingt das Lachen
und Singen . Auf der Wiese jagen wir herum
und spielen. Und wenn es dann langsam still
wird und die Kälte aus dem Boden hervor¬
kriecht, dann Prasselt das Feuer empor, daß
die Büsche sich röten von seiner Wut . Wir
starren in die Flammen , fingen unsere fro¬
hen und ernsten Lieder und hören die Worte
der Führer . Die Glut sinkt in sich zusammen,
die Nacht kriecht immer näher heran , und
alle Bäume werden zu Gespenstern.

Ein letztes Lachen dringt aus einem Zelt,
ein leises Lied. Dann ist nur noch das Rau¬
schen der Wipfel über unserem Lager . . .*

Keiner wird bereuen, daß er hierher ge¬
kommen ist. Einen schöneren Lagerplatz hätte
man bestimmt nicht finden können. Frohe
Zeltgemeinschast verbindet uns hier. Da
wächst die echte Kameradschaft. Unter all
den unbekannten Kameraden merkt man so
richtig den zielbewußten Kämpfer,
g e i st der heutigen Jugend . Da oben wird
uns aber auch klar, wo wir noch schwach
sind, damit wir selbst diese Schwächen besei¬
tigen. Denn Deutschland braucht starke

-

Nächtliche Stille
liegt über dem
Lager. Alles schläft.
Nur der Posten
schreitet einsam
auf und ab. Es ist
-K12 Uhr. Da
plötzlich gellt ein
Hornsignal durch
das Lager. Alarm!
Alarm ! Wie elek¬
trisiert springen
wir auf. Erneut
ellt das Signal.

r Lagerführer
rennt durch die
Zeltgaffe: „Alarm!
In voller Uniform
antreten ! Raus
aus den Zelten!"
Wir fahren in die
Uniformen. Der
Ruf „Die schnellste
Zeltschaft erhält
eine Schokoladen¬
tafel" spornt uns
zu höchster Eile.
Wir stürzen aus
dem Zelt . Schnell
wird angetreten,
abgezählt. Dann
wird abmarschiert.
Eine Wache bleibt
zurück. Im verschlossenen Umschlag steht die
Aufgabe. - - - -.

«WMWSUZM

8iugstuoüe — Dieüer «er ludrt un « lies iisnipies sviiullen «iureti llen ^ kenri

Er darf erst geöffnet
die Belegschaft des Lagers a

^ «1« rulit — 61« 8tiekel »all lti« inüüeo keine (Sämtliche Bilder Bernhard Holtmann-I

werden, wenn
abmarschiert ist.

„Die Wache hat das Läger zu bewachen vom
vorderen Fahnenmast bis zur Quelle." Schnell
wird die Mannschaft verteilt . Mit einem
Kameraden habe ich an der Quelle Posten zu
stehen. Sie liegt mitten im Wald , vierhun¬
dert Meter vom Lager entfernt . Wir tippeln
durch den schweigenden Wald ; es ist ein biß¬
chen unheimlich. Man hört nur die Quelle
rauschen. Manchmal knackt und raschelt es
im Gebüsch. Eulen und Käuzchen huschen
vorbei. Schwarze Wolken jagen am Himmel,
zeitweilig den Mond verdeckend.

Endlich rufen langgezogene Hornsignale
zum Sammeln . Wir Werse« uns müde aufs
Stroh

8o lckfeiben unlerei- szerjunzen
„Liebe Eltern ! Der Betrieb hier ist ganz

pfundig. Wir müssen das Lager vollends
aufbauen . Es gefällt uns allen sehr gut.
Unser Koch kocht einen prima Fraß . Ich bin
Zeltschaftsführer. Von morgens bis nachtsfind wir rn der Turnhose und in Turn-

diesem Frcizeitlager verbringen könnte. Hier
herrscht die rechte Kameradschaft. Es ist ein¬
fach Pfundig! Heil Hitler ! Dein Freund P .'

SWMWO

Diner , «er gsr nickt genug Kriegen ksan
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ren mit ziemlich hoher Geschwindig¬
keit  in die Kurve ein . wobei sie in kurzer
Wendung scharf nach links , anstatt den wei¬
ten Bogen , gefahren sind. Es war denselben
also nicht mehr möglich , anszuwcichen , sie
fuhren deshalb direkt in das Auto hinein.

6Z oov RM. Erdbebenschaden
in Buchau

Buchau a. F ., 5. August . In letzter Zeit
chnd in den einzelnen Häusern hier die Erd¬
bebenschäden geschätzt worden . Der Schaden
rn Buchau (ohne Kappel ) soll insgesamt etwa
<63 0 0 0 R M . betragen . Am schlimmsten be¬
troffen wurde die Wuhrstraße und das
Schloß . Im letzteren betragen die Schäden
-allein etwa 14 000 RM . Im übrigen ist säst
zedes Haus in Mitleidenschaft gezogen wor¬
den . In der Hauptsache bestehen die Schä¬
den in Zerstörungen der Kamine . Zertrüm¬
merung der Dachplatten durch die einstürzen¬
den Kamine und Sprünge und Risse in Wän-
den und Decken. Seltsamerweise wurde auch
festgestellt , daß hohe und schlanke
Kamine,  die . wie man meinen sollte , der
Einsturzgefahr mehr ausgesetzt sind, weni¬
ger gelitten  haben als niedere.

Reutlingen , 5. August . (Ballonlan¬
dung in Reutlingen .) Am Sonntag
erschien um 14.30 Uhr von Norden kommend
ein Freiballon über der Stadt . Es hatte den
Anschein , als ob der Ballon in unmittelbarer
Nähe landen würde . In der Gegend des Süd¬
bahnhofs sank der Ballon rasch ab und
landete  kurz nach 15 Uhr glatt auf einem
abgeernteten Getreidefeld etwa 500 Meter
außerhalb des Südbahnhofs auf Eninger
Markung . Bald erschien das Stragula -Auto.
auf dem das ganze Inventar verstaut wurde.
Der von vier Personen bemannte Ballon des
'Luftsportverbandes war kurz nach 12 Uhr in
Stuttgart aufgestiegen und hatte schon auf
dem Flug nach Reutlingen zwei kurze Zwi¬
schenlandungen  vorgenommen . Führer
war Oberflugmeister Becker.  Der 1680
Kubikmeter fassende Ballon hatte auf dieser
Fahrt eine Höhe von 1500 Metern erreicht.

Zahlreiche Blitzschläge im Oberland
Füramos , 5. Aug. Im Verlauf eines hef¬

tigen Gewitters wurde das schon einmal ab¬
gebrannte Anwesen des Erbhofbauern Gottl.
Lämmle vom Blitz getroffen.  Schnell
breitete sich das Feuer über das neue statt¬
liche Oekonomiegebäude aus , aus dem das
Vieh  und der größte Teil der Fahrnis
' .n Sicherheit gebracht werden konnte . 60
Wagen Heu und Oehmd und die zum Teil
unter Dach gebrachte Frucht , fielen den
Flammen zum Opfer . Den vereinten An¬
strengungen der Ortsfeuerwehr und der von
Ochsenhausen eingetroffenen Motorspritze
gelang es noch in den Abendstunden , das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken und
das Wohnhaus zu retten.

Argentinische Architekten
in Pforzheim und Seschelbronn

Pforzheim , 5. Aug . Am Sonntag kamen
12 argentinische Architekten , die sich unter
Der Führung von Pros . Alfredo Villalonga
auf einer Studienreise durch Deutschland
befinden , zu einem mehrstündigen Besuch
hier an . Zu ihrer Begrüßung hatten sich
Vertreter der Architektenschaft , ferner Land¬
rat Wenz und Stadtbaudirektor Seidel ein¬
gefunden . Da für den hiesigen Besuch nur
kurz ? Zeit zur Verfügung stand , konnte
ihnen nur die Schmuckschau und Muster¬
ausstellung im Jndustriehaus gezeigt wer¬
den . Anschließend wurde Oeschelbronn be-
fichtigt, für besten Aufbau im Geiste des
Dritten Reiches ein ganz besonderes Inter¬
ests bei den Ausländern vorlag.

Der Dienstknecht Paul Lutz von Kappel , DA.
RicvOngen wurde seit Donnerstag vermißt.  Er
hatte Ende Juni bei der Heuernte einen Hitzschtag
erlitten und legte seitdem ein seltsames Wesen an
Len Tag . Er hatte sich nun in der Nacht zum
Samstag wieder dort eingefunden . Er war völlig
ausgehungert.

In der letzten Gemeinderatssitzung  in
Zsuy wurde die G e m e , n d e u m l a g e in Höhe
von 20 Prozent , wie bisher festgesetzt und die
-Einführung einer Bürgersteuer von 500 Prozent
beschlossen. Die Mehreinnahmen im städt . Haus-
halt betragen 2500 RM.

Auf der Neckarweihinger Brücke inLudwigs.
bürg  wurde ein 86 Jahre alter Mann von
einem Radfahrer  angefahren . Er kam dabei
so unglücklich zu Fall , daß er sich einen schwe -
ven Schädelbruch  zuzog . Das Sanitätsauto
brachte den Verunglückten ins Krankenhaus.

Der in den 50er Jahren stehende Landwirt Ge-
«rg Glaser  von Göppingen wurde von einem
Pferd aus den Brustkorb  geschlagen und so
schwer verletzt , daß er zwei Stunden darauf an
Len Folgen gestorben  ist.

Beim Dreschen stürzte der Arbeiter Albert
Knoll,  Walheim in seine am Strohwagen
flehende große Gabel  und zog sich dabei schwere
Verletzungen zu.

Der in den 60er Jahren stehende Landwirt Jos.
Möhler  von Oberkessach, OA . Künz- lsau stürzte
so unglücklich in der Scheuer auf die Tenne.
Laß er schwer verletzt ins Krankenhaus Neckar-
julm verbracht wurde.

Aus Stadt und Land
so erwidern wir ihnen : Dem Führer stehen
dieselben  Kräfte zur Verfügung : denn es
ist ja dasselbe Volk. Aber e r hat es allein
verstanden , die vorhandenen Kräfte zu mobi¬
lisieren.

Hochinteressant war auch der Vortrag des
Kameraden Pg . Haarer - Maulbronn über
„Altgermanische Dichtung". Aus demselben war
deutlich zu erkennen, daß die seelische Haltung
des Germanentums dieselbe war , die auch heu¬
te wieder auf der Grundlage des gemeinsamen
Blutes im nationalsozialistischen Kämpfertum
lebt : Ehre , Mut , Tapferkeit , Heroismus . —
Ferner sprach Pg . Kienzlen  von der
Gcuamtsleitung des NSLV . über den wichtigen
politisch weltanschaulichenKamps. Pg . Kienzlen
führte aus : Wir brauchen Schulungslager , weil
sich das Führerprinzip nur durchführen läßt,
wenn das Volk den Führer versteht. Wir kämp¬
fen nicht gegen die Seelsorger und die Geistli¬
chen, die ihr Amt zum Wohl des deutschen Vol¬
kes führen , sondern nur gegen die „Pfaffen ",
die mit der Religion politische Geschäfte machen.
Sie schimpfen uns „Heiden", weil wir an das
deutsche Volk glauben , aber unsere Gesinnung
ist doch viel anständiger  als die der De¬
visenschieber. — Der „Schulmeister" von einst
muß wieder die Achtung genießen , die seiner
Aufgabe entspricht.

Neben die geistige Schulung tritt die körper¬
liche Hebung durch Eeländesport und Märsche
in die landschaflich schöne Umgebung von Urach.
— Die Abende bringen viel Abwechslung und
Freude . — Ob man nun gemeinschaftlich mit
den Urlaubern von KdF . zusammenkommt oder
im kleineren Kreise unter den Kameraden des
Lagers selbst eine musikalische Feierstunde mit
einer kleinen Streichmusik (Trio und Lieder)
veranstaltet . Am Mittwoch Abend besuchte man
gemeinsam das Platzkonzert der österreichischen

. .. .
ch

An alle Verbraucher des Kreises Nagold
Wie bereits wiederholt in der Tagespreise bekanntgegeben wurde, kommt auch

in den Metzgereien in unserem Kreisgebiet eine hochwertige

Rindfleisch - Konserve
„im eigenen Saft " zum Preise von 1.SV Mark pro Kilo-Dose zum Verkauf.

Es handelt sich hier um eine wirtschaftspolitischeMaßnahme der Neichsregierung.
Im Herbst vorigen Jahres hat sie zur Entlastung der Viehmärkte und zur Steue¬
rung der durch die Trockenheit bedingten Futterknappheit eine Anzahl Rinder aus
dem Markt genommen und zu erstklassigen Konserven verarbeiten lassen. Durch
Liese Maßnahme wurde verhindert, daß die zur Erhaltung der Landwirtschaft
notwendigen Viehpreise immer noch mehr sanken und erreicht, daß dem Bauern,
ausreichende Verkaufspreise gewährt werden konnten.

Selbstverständliche Pflicht eines jeden Volksgenossen und jeder deutschen Haus¬
frau ist es nun, die Konserven abzunehmen und zu verbrauchen. Das Fleisch ist
im eigenen Saft konserviert, sofort kalt oder warm eßbar.

Wie bei allen Maßnahmen, die zu einer gesunden Stabilisierung der Verhält¬
nisse führen, größtes Verständnis aufgebracht wird, wissen wir auch hier, daß die
Volksgenossen des Kreises Nagold bereitwilligst und gerne durch den Verbrauch
von Rindfleisch-Konserven zu einem restlosen Absatz beitragen helfen.

Bon den Bauern aber selbst kann verlangt werden, diese Rindfleisch-Konserven
in erster Linie zu kaufen und zu essen, die ja letzten Endes zu seinem Schutz herge¬
stellt wurden.

Von den politischen Leitern und Parteigenossen des Kreises Nagold wird aber
erwartet, daß sie allen Volksgenossen mit gutem Beispiel vorangehen und damit
den Beweis freudiger Einsatzbereitschaft erbringen.
Baetzuer,  Kreisleiter ; Dr. Lauffer,  Landrat ; Klumpp,  Obermeister der
Metzgerinnung des Kreises Nagold ; Pfohmann,  Kreiswalter der D.A.F.;

Kaupp,  Kreishandwerksmeister ; Kolmbach,  Kreisbauernführer;
Ehemann,  Kreisfrauenschastsleiteri «.

Nagold, den 6. August 1935.
Drücke den Pfeil zu schnell nicht ab,

der nimmer zurückkehrt. Glück zu zer¬
stören ist leicht, wiederzugeben — — so
schwer!

Vom Fremdenverkehr
Der zunehmende Fremdenverkehr in Nagold

zeigt sich mit großer Deutlichkeit im Monat Juli
im Verglich zum Vorjahr . Während im Juli
1934 370 Fremde festgestellt wurden , betrügt
deren Zahl im gleichen Monat dieses Jahres
501, was einer Zunahme von 33)tl Prozent ent¬
spricht.

Balkon », Fenster - nvd
Borgarteaschmuck -Wettbewerb

Dieser Tage hat , wie bereits gestern berichtet,
eine Kommission den Blumenschmuckan 98 Häu¬
sern der Stadt begutachtet und ist zu folgendem
Ergebnis gekommen:

Ein la -Preis  wurde für ein Einzelfenster
mit besonders schöner Blütenpflanze zuerkannt
Teufel,  Schmiedgasse : weitere I. Preise  er¬
hielten : Wehrstein,  Siedlungsweg : Dürr,
Karl , Eerberstraße : Kraft und Traub,
Weingarrenstraße : Kehle,  Waldachstr . : Saur,
Marktstraße.

II . Preise : Lang,  Lembergstr . : Schatz
und Jean Walz,  Insel : Katz , Adolf Hitler¬
platz : Schübel  im Wingert ; Theurer,
Reichsbahngebäude : Götz , Hohestraße : Dr.
Beck . Emmingerweg : Hertkorn,  Calwerstr . :
Ebinger,  Calwerstratze : Cafe Lang,  Bahn¬
hofstraße : Cafe Gauß,  Marktstraße : Schuon,
Marktstraße.

III . Preise : Dr . Ulm er ; Sannwald,
Moltkestr . : Schuon,  Insel : E . Wohlleber,

Meisterweg : Welker,  Calwerstraße : Wein¬
stein,  Burgstraße : Wilh . Erüninger.  Burg¬
straße : Karl Ra user,  Bahnhofstr . ; Uhrmacher
Günther,  Bahnhofstraße.

Diese 29 Preisträger werden in den nächsten
Tagen mit bescheidenen Preisen , die von den
hiesigen Gärtnern gestiftet wurden , bedacht.

Sommerschulung
der schwLb. Erzieher in Arach

Das Leben im Lager ist bereits in vollem
Gang . Spannungen , die im Hinblick auf das
bevorstehende Ungewohnte bei einzelnen Kame¬
raden vorhanden waren , haben sich gelöst. Man
ist das Leben in der Gemeinschaft  und
das Schlafen auf dem Strohsack gewöhnt . Und
man freut sich darüber von Herzen, einmal in
einem so ganz anderen Tageslauf eingespannt
zu sein als jahraus , jahrein.

Nach dem Morgenkaffee folgt gewöhnlich das
gemeinschaftliche Singen  unserer zacki¬
gen Marschlieder . Das Einüben derselben ist für
jeden eine wahre Freude . Dann hören wir meist
einen Vortrag . Am Dienstag sprach der Gau¬
amtsleiter des NS .-Lechrerbundes, Pg . Hu¬
ber,  über „Sinn und Zweck der Som-
merschulung ". Er führte u. a. aus:

Die Sommerschulung verfolgt dieselben Ziele
wie der ganze NSLB ., nämlich die Lehrerschaft
unter sich zu einen . Kameradschaft , wie wir sie
draußen brauchen, kann aber nur im Lager
wachsen. Durch die Sommerschulung werden die
Lehrer jedes Jahr ein anderes Stück der Hei¬
mat kennen lernen . — „Ueber die „Stellung
der Lehrerschaft zum Staat " führte der Gau¬
amtsleiter etwa aus : Deutschland hat viele
tüchtige Lehrer und Wissenschaftler gehabt : aber
sie haben nicht gewußt , daß sie alles für
Deutschland  einzusetzen haben . Wir ver¬
langen , daß sich jeder Lehrer in den weltlichen
Dingen auf den Boden des Nationalsozialismus
stellt. Wir werden solange vom „ewigen
Deutschland" reden wie andere vom „ewigen
Rom ". Wenn heute manche Menschen behaup¬
ten , dem Führer stünden andere Kräfte zur j
Verfügung als den früheren Reichskanzlern , '

SA .-Kapelle auf dem traulichen Marktplatz.
Bei all dieser vielgestaltigen Beschäftigung

und Tätigkeit gedeiht aber ganz vorzüglich der
neue Geist, dessen Pflege der Hauptzweck des
Lagers ist. und man kann wohl sagen : Im La¬
ger lernt man . was man nicht aus Büchern ler¬
nen kann, das allzeit tatbereite kameradschafltiche
Verhalten , das Eingehen des Ich in das Wir.

Auch nach Wildbad brachte der
„Braune Glücksmann " Glück

5000-Mark -Gewinn der Arbeitslotterie gezo¬
gen. Seit einigen Tagen ist in Wildbad ein brau¬
ner Elllcksmann mit Arbeitsbeschaffungslosen
eingetroffen . In den letzten drei Tagen wurden
bei ihm zwei Gewinne mit je 100 Mark ge,zogen
und sofort ausbezahlt . Am Donnerstag nachmit¬
tag zog ein Reichsbahnbeamter ein Los mit
einem Hauptgewinn von 5000 Mark . Die Summe
wurde noch am Nachmittag von der Enztalbank
Häberle L Co. ausbezahlt . Der Losverkäufer
war im Wildbader Bahnhof an den Schalter
getreten und hatte seine Lose angeboten . Der
Schalterbeamte nahm ein Los . Er zählte und
zog das siebente Los . Da er noch anderweitig
beschäftigt war , steckte er das Los in die Tasche.
Später öffnete er den Losbrief — es war ein
Gewinn von 5000 Mark . Er benötigte einige
Zeit , um sich zu fassen. Als ihm der Gewinn
ausbezahlt wurde , schenkte der glückliche Ge¬
winner dem Losverkäufer 400 Mark und stiftete
weiterhin dem Bahnhof Wildbad 100 Mark . Der
Beamte ist verheiratet und hat zwei Kinder.

Don der Freiseitaktion der H.3.
In einer in Freudenstadt vom dortigen Kreis¬

handwerksmeister einberufenen Besprechung der
Innungsobermeister einberufenen Besprechung
der Innungsobermeister des Kreises Freuden¬
stadt nahmen auch Kreisleiter Lüdemann und
Bannführer Waidelich das Wort zur Freizeit¬
gewährung an die Lehrlinge und Jungarbei¬
ter . Unter dem starken Eindruck der beiden
Redner faßten die Innungsobermeister den ein¬
mütigen Beschluß, die zweiwöchige Freizeitge¬
währung an denBetriebsnachwuchs zumBesuch des

Schwarzes Brett
PartetmMltch, Nachdruck« rd oN«.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschastsmitglieder

Der Rechtsberater für die Eefolgschaftsmit-
glieder in der DAF . hält morgen vormittag von
11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

HJ .-Bann 12K, Bannjugendrechtsreserent
Der Jugendrechtsberater hält am Mittwoch

zwischen 11 und 12 Uhr eine Sprechstunde ab.
Die Jgg . haben hier Gelegenheit , sich in allen
Rechtsfragen beraten zu lassen. Die Tätigkeit
und Beratung erstreckt sich auf alle Gebiete des
Arbeits -Sozial -Sozialversicherungs - und Zivil¬
rechts.

BdM . Standort Nagold
Heute statt Heimabend Turnen Es ist alles

um 8 Uhr mit Kluft und Sport aus dem Hin-
denburgplatz!

Lehrgang der Untergaugeschäfts-
Führerinnen des BdM.

Dieser Tage wurden in allen BdM.-Untergaue«
Geschäftsführerinnen eingesetzt. Diese kommen am
l7. dieses Monats in der Stuttgarter Jugend¬
herberge zu einer achttatigen Arbeitstagung zu¬
sammen, während der sie in den Organisations-,
Berwaltungs- und Personalfragen des BdM. ge¬
schult werden.

Die Bezeichnung PO in Zukunst verboten
Der Stellvertreter des Führers hat, dem

Völkischen Beobachter zufolge, folgendes be¬
stimmt:

Der in einer Uebergangszeit geprägte Begriff
„PO ." (Politische Organisation) hat zu der
Deutung Anlaß gegeben, daß die politische Orga¬
nisation eine „Gliederung" der Partei sei.

Die NSDAP , ist in ihrer Gesamtheit eine po¬
litische Organisation, kann also keine „PO ."
als Gliederung haben, sondern ist das alle Par¬
teigenossen zusammensassendeKampfinstrument
des Führers.

Ich verbiete daher die Verwendung der Be¬
zeichnung „PO ." Die Bezeichnung „politischer
Leiter" bleibt selbstverständlichweiter im Ge¬
brauch.

HI .-Freizeitlagers allen Meistern zur Pflicht
zu machen. Diese Freizeit ist im Schwarzwald¬
lager der HI . zu verbringen , auch dann , wenn
der Betreffende der Hitlerjugend nicht angehört.
Die Innungsobermeister gehen hierbei von dem
durchaus vernünftigen Grundsatz aus . daß die
noch im Wachstum stehenden jungen Werktä¬
tigen in einem solchen Lager für ihre Entspan¬
nung und Kräftigung ungleich mehr Nutzen
ziehen, als wenn sie ihre Ferien sonstwo ver¬
bummeln und sich von ihrem Urlaub dann
„erst einige Tage im Betrieb wieder erholen
müssen".

Mit Rücksicht auf die Bauindustrie und ähn¬
liche Saisongewerbe hat sich die Vannsührung
zur Durchführung eines weiteres Lagers in der
Zeit vom 7.- 22. September entschlossen. Es
soll auch deren Vetriebsnachwuchs die ihm eben¬
so nottuende Freizeiterholung im Schwarzwald¬
lager finden . Es wird der Erwartung Ausdruck
verliehen , daß das Baugewerbe , das doch nach¬
gewiesenermaßen bisher am meisten profitert
hat vom nationalsozialistischen Aufbauwerk,
seine sämtlichen jugendlichen Betriebsangehöri¬
gen in dieses letzte Freizeitlager der HI . ent¬
sendet.

Unfall
Wildberg . Gestern morgen passierte dem lang¬

jährigen Schönbronner Milchfuhrmann ein be¬
dauerlicher Unfall . Mit seinem vollgeladenen
Milchwagen wollte er zum Bahnhof , wo die
Milch verladen werden sollte. Kaum noch einige
Minuten vom Bahnhof entfernt , nahm er den
Schleiftrog vom Rad . Dadurch kam der Wagen
auf der glatten Asphaltstraße in Schuß, so daß
ihn auch das Pferd , das sich mit ganzer Kraft
dagegen stemmte, nicht mehr aufhalten konnte.
Das Pferd wurde zu Boden gerissen und der
Wagen überschlug sich. Von den 700 Liter , die
er mit sich führte , ergossen sich etwa 600 Liter
in den Straßengraben , doch war beim Unglück noch
Glück, denn zwei mitfahrende Personen kamen
mit heiler Haut , wenn auch schreckensbleich, un¬
ter dem Wagen hervor . Auch das Pferd trug
außer einigen Hautschürfungen keinen Schaden
davon.

3Vjähriges Dienstjubiläum
Haiterbach. Anläßlich des 30jähr . Dienstjubi-

läums des Ortsbriefträgers Engel haro  t,wur¬
de diesem im Auftrag der Deutschen Reichspost
ein Treuegeld durch den Vorsteher des Verkehrs¬
amts Nagold , Postmeister Schweizer, mit den
Glückwünschender Reichspostdirektion Stuttgart
und des Postamts Nagold überreicht . Kreis¬
amtsleiter des Amts für Beamte . Raisch, Na¬
gold, widmete in einer Ansprache dem Jubilar
das Buch des Führers „Mein Kamps". Der Ar¬
beitsplatz des Geehrten war durch Bostagent
Schübel würdig geschmückt.

Schwerer Zusammenstoß
Simmersfeld . Am Sonntag Vormittag er¬

eignete sich am Ortsausgang in der Richtung
Enzklösterle ein schwerer Verkehrsunfall dadurch,
daß zwei Motorradfahrer mit großer Heftigkeit
zusammenstießen. Ehr . Seeger  aus Hornberg
kam mit seinem Motorrad von Oberweiler her.
während Hans Roller,  Schreiner von Sim-
mersfeld -Ettwannsweiler mit seinem Motorrad
in der Richtung Enzklösterle fuhr . An der Stra¬
ßenkreuzung stießen beide mit großer Heftigkeit

UM »LvLwtSV 80 IMlL§? D° wollen
die Sonne

genießen !Wir müssen nur fleißig den Daumen drücken, da¬
mit die Sonne auch wirklich scheint. Und vorher rechtzeitig
an Leokrem oder Leo-Hautöl denken, denn natürlich wollen
wir uns keinen Sonnenbrand holen, sondern unsere Haut
soll sich richtig erholen ! Leokrem und Leo - Hautöl helfen
beide schneller bräunen , denn beide enthalten Sonncn-
Vitamin . Lcokrem zu 22, 50 und 90 Pfg . und Leo-Haut-
öl zu 50 Pfennig sind in alle:: Jc .Jzcschüsten erhältlich.
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zusammen und wurden schwer zugerichtet. Ehr.
Seeger trug nicht weniger als fünf Knochen¬
brüche davon, während Hans Roller einen Un¬
terschädelbruch und sonstige Verletzungen erlitt.Dr. Merkle legte den SchwerverwundetenNot¬
verbände an und veranlatzte ihre Ueberführung
im Sunilätsauto in das Kreiskrankenhaus.

lüjähriges Dienstjubiläum
Freudenstadt. Im Freudenstädter Rathaus

wurde am Montag vormittag Stadpsleger
Rößler  geehrt , der nunmehr 40 Jahre im
Dienste der Stadtgemeinde steht. Zu dieser Feier
hatten sich im Rathaussaal die gesamte Stadt-
verwaltung. die Ratsherren und die gesamten
städtischen Beamten, ferner Vertreter des Ober¬
amts und Vertreter des Beamtenbundes einge¬funden.

Zuchthausstrafe für umfangreicheNevifenfchiebungen
Freuden ' ladt, 5. August. In der Zeit von

November 1933 bis September 1934 wurden
in Südbaden in der Gegend von Ofsenburg,
im Kinzigtal bis in die Gegend von Schram,
berg, Freuden st adt und AlPirsbach
auffallend viele Registermarkschecks
bei verschiedenen kleinen Banken eingelöst,
so daß der Verdacht umfangreicher Devisen-
schiebungen nahelag. Es gelang auch, den
Täter in der Person des Joses Quack aus
Bliesransbach , zuletzt wohnhaft in Saar-
brücken, zu ermitteln , der sich auf seinen Rei-
fen oft falscher Namen und falscher Pässe be¬
diente. Der Angeklagte gab an, daß er die
nahezu 4000 RM., die er auf den Banken
abgehoben hatte , im Inland verwendet hat.
Die Untersuchung und die Zeugenaussagen
ergaben jedoch ein wesentlich anderes Bild.
Wegen gewinnsüchtiger erschwerter Urkunden¬
fälschung und wegen Vergehens gegen die
Tevisenbewirtschaftungsbestlmmungen ver¬
urteilte das Gericht in Offenburg den An-
geklagten zuzweiJahrensechsMona-
ten Zuchthaus,  2000 NM. Geldstrafe
oder weiteren sechs Monaten Zuchthaus und
zu drei Jahren Ehrverlust.

Letzte MMien
Mörder-Ehepaar Laude hingerlKtet

Berlin , 5. Aug.
Am Montag früh um 6 Uhr wurden in

Berlin -Plötzensee die Eheleute Bruno und
Erna Lgude  hingerichtet, die vom Schwur¬
gericht in Berlin am 12. März wegen
Raubmordes  rechtskräftig zum Tode
verurteilt worden waren . Sie hatten am 3.
Januar 1935 den 86jährigen früheren Den¬
tisten Hermann Schmidt  in der Man-
teusfelstraße. bei dem sie in Untermiete
wohnten, und der ihnen nur Gutes erwie¬
sen hatte, ermordet  und die Leiche, um
einen Unglückssall vorzutäuschen, aus die
St r a ß e geworfen. Das erbeutete Geld,
annähernd 100 Mark, hatten sie unmittel¬
bar nach der Tat in Vergnügungs-
stütten  fast restlos ausgegeben.

7vMriger Bergführer tödlichabgestürzt
Bozen,  5 . August.

Am Samstag früh unternahm der Sextener
Bergführer Andre Piller  von der Prinz-
Umberte-Hütte aus mit einem Ausländer eine
Besteigung der Kleinen Finne. Piller hatte
diese Besteigung vor längerer Zeit schon ein¬mal unternommen und in 1 Stunde und
20 Minuten geschafft. Diesmal nun verließen
ihn im Zsigmondy-Kamin plötzlich die
Kräfte,  und er stürzte etwa 40 Meter
tief  ab . Der Begleiter wurde dadurch ge¬
rettet, daß das Seil riß.  Die Leiche Pillers
wurde von Berusskameraden geborgen. Andre
Piller ist ein Schwager des gefallenen Berg¬
führers Tepp Jnncrkofler  und stand im
7 0. Lebensjahr.

3m Wilden Kaiser tödlich abgestürzt
Am Sonntagnachmittag ereignete sich im

Gebiet des Totenkirchls ein schweres Berg¬
unglück. Der Elektriker Johann Schm all
und der Gastwirtssohn Joseph Prock , beide
23 Jahre alt, stürzten unweit des Gipfels etwa
50 Meter ab und blieben tot liegen.  Die
Verunglückten stammen aus Hall  in Tirol
und zählten zu den tüchtigsten Mitgliedern der
dortigen Alpenvereinssektwn. Der Absturz er¬
folgte beim Durchklettern der Westwand

des Totenkirchls, einer der schwierigpen Met¬
ten im W i l d e n K a i s e r. Die Nachricht von
dem Unglück gelangte spät nachts nach Kuf-
üein, von wo aus sich sofort eine Bergungs-
Mannschaft zur Unglücksstelle begab, um nn
Laufe des Montags die Leichen zu bergen. Die
Kletterer dürften durch Stein » oder
Blitzschlag  verunglückt sein.

Aakob Levi
mißhandelt SungvolkAngehörigen

kü. Berlin , 5. August.
In Ayl an derSaar  mußte der Jude

Jakob Levi  in Schutzhaft genommen wer¬
den, weil er einen Jungvolk -Angehörigen
mißhandelt hatte . Sein 16jähriger Sohn
wurde in dem Augenblick, als er den Zug
nach Luxemburg besteigen wollte, angehalten;
in feinen Kleidern waren Geldscheine für
einige tausend Mark eingenäht.

In Bamberg  wurden der Jude Hein¬
rich Spatz aus Bad Aibling und noch ein
Rassengenosse verhaftet , die an den „Stür¬
mer" einen Brief mit Verdächtigungen gegen
eine jüdische Nürnberger Firma geschrieben
hatten . Der Brief war so abgefaßt, daß die
Schriftleitung des „Stürmer " der Meinung
sein mußte, er stamme von einem alten Na¬
tionalsozialisten.

Das deutsche Volk horcht auf!
Berlin , 5. August.

Seit Montag morgen sind in Berlin die
Anschlagsäulen von dichten Menschenmengen
umlagert . Der Gau Groß-Berlin hat über
die ganze Höhe der Anschlagsäulen reichende
Plakate mit der Ueberschrift „Deutsches
Volk , horch auf !" anbringen lassen, in
denen die bekannten Fälle aus Borken, Bo¬
cholt und Werne an der Lippe dargestelll
werden, wo Zentrumsanhänger und Kom¬
munisten Kirchenfrevel betrieben und die SA.
als Täter verleumdet haben. Das Plakat
schließt mit der Warnung : „Deutsches
Volk , gib acht und hüte Dich vor
den Dunkelmännern , die im
Schafspelz kommen , inwendig
aber reißende Wölfe sind !"

Evangelischer Diakon
als Eittlichkeitsverbrecher

vk. Nürnberg, 5. August.
Der Leiter des evangelischen Jünglings-

Vereins in Krafthof bei Nürnberg, derber-
heiratete Diakon Heinr . Flohra,
ist verhaftet worden, weil er Knaben
unter 14 Jahren  zu wider¬
natürlichen Handlungen ge-
zwungen hat.  Er hat unter dem Druck
des Beweismaterials ein umfassendes Ge-
ständnis abgelegt.

BaWwanb
begrübt Zs Arbeiter

Schweres Unglück in Schlesien — 5 Tote,
16 Schwerverletzte

Liegnitz, 5. August.
Am Montag vormittag ereignete sich im

Basaltbruch des Besaltschotter- und Edel¬
splitwerkes Taschenhof bei Goldberg
(Schlesien) ein schweres Unglück.  Un¬
erwartet lockerte sich eine Felswand und die
Gesteinsmassen stürzten in die Tiefe. Ins¬
gesamt wurden 39 Arbeiter ver-
s ch üite  l . Bisher wurden 4 Tote und
30 Verletzte  geborgen . Bei einem Ver¬
letzten werden noch Wiederbelebungsversuche
mit einem Sauerstoffapparat angestellt, doch
ist es zweifelhaft,  ob sie zu einem Er¬
folg führen werden. Fünf Arbeiter sind noch
unter den Felsmassen begraben, von einem
Verschütteten waren noch Lebenszeichen
zu hören. Die Feneriv"'" "n und Sanitäts¬
kolonnen der ganzen Gegend sind an der
Unsallstelle tätig , ebenso SS . und Arbeits¬
dienst. Am Unglücksort, der streng abgesperrt
ist, erschienen auch Landrat Da lue ge , der
Kreisleiter und der Bürgermeister.
Todesopfer einer Hükken-Explosion

Eine schwere Generatoren - Explo-
sion  hat sich am Samstag auf der Falva-
Hütte bei Kattowitz ereignet. Bei dem Un¬
glück wurden 2 Arbeiter  so schwer ver¬
letzt, daß sie am Sonntag im Krankenhaus
ihren furchtbaren Brandwunden erlagen.

Ein fünftes Todesopfer
Bis um 17 Uhr waren, da ein Schwerver¬

letzter im Goldberger Krankenhaus gestorben
ist, 5 Todesopfer  des furchtbaren Un¬
glücks in dem Basaltbruch bei Hundorf zu be¬
klagen. 16 Schwerverletzte wurden in das
Goldberger Krankenhaus eingeliefert. Nach den
neuesten Feststellungen sind noch drei Mann
unter den Gesteinsmassen begraben. Von einem
Verschütteten hörte man bis in die späten Nach¬
mittagsstunden noch Lebenszeichen. Die Ret¬
tungsarbeiten werden unter Beteiligung des
Arbeitsdienstes fortgesetzt.
BrandungM vernichtet Staatsgestüt

Murnau , 5. August.
Am Samstag nachmittag schlug bei einem

Gewitter der Blitz in den Westslügel des
Gebäudes des StaatgestütesSchwai-
ganger.  Im Nu standen die großen Fut¬
tervorräte.  die in dem Bau unterge¬
bracht waren , in Hellen Flammen . Das Ge¬
bäude wurde bis auf die Grundmauern ein¬
geäschert. Aus dem Ostflügel, auf den der
Brand Übergriff, konnten noch im letzten
Augenblick die Pferde und das Rind¬
vieh  gerettet werden. Der Verlust, der
durch den Brand entstanden ist. dürfte an
300 000 RM . betragen.

Explosion
in einer Verbandsstoff-Fabrik

Zwei Arbeiterinnen tot, sechs in Lebensgefahr
Kaiserslautern (Pfalz ). 5. August.

In der Kaiserslautener Verbands-
stoff - Fabrik  Emil Bender  G .m.b.H.
ereignete sich Montag früh im ZubereitungS-raum eine Explosion.  Der Raum , in
dem etwa 10 Mädchen mit der Herstellung
von K a u t s chu kp f l a st e r beschäftigt wa¬
ren, bildete alsbald ein einziges Flam¬
menmeer.  Die Feuerwehr war rasch zur
Stelle und griff den Brandherd mit meh¬
reren Schlauchleitungen an . Die Mädchen
wurden alle mehr oder weniger durch
Brandwunden schwer verletzt, fünfdavou
lebensgefährlich.  Die Verletzten, die

! teilweise aus dem Fenster des im zweiten
! Stockwerk gelegenen Arbeitsraumes in den

Hof gesprungen  waren , wurden durch
! die Sanitätskolonne in das Städtische
! Krankenhaus gebracht,
s ^Von den acht mit schweren Brandwunden
j in das Städtische Krankenhaus eingeliefer-
! ten Mädchen sind im Laufe des Montagvor-
^ mittag zwei gestorben.  Bei den übrigen! besteht Lebensgefahr.  Ein anderes
i Mädchen hat bei dem Sturz aus dem Fen-
! ster des brennenden Arbeitsraumes vermut-
! lich einen Wirbelsäulenbruch  davon¬

getragen . Drei weitere Mädchen find mit
einem Nervenschock  davongekommen.

!' Die Ursache der Explosion ist noch unbekannt.

! Zuchthaus für Wische Devifenfchieber
! Köln, 5. August.
! Die Große Strafkammer in Köln verur-
> teilte den Angeklagten Quirin Bochem aus
: Köln wegen Devisenverbrechens  am
! Montag zu v i e r I a h r e n Z u ch th a u s.
i 10 000 RM. Geldstrafe oder ersatzweise drei

weiteren Monaten Zuchthaus , sowie drei
Jahren Ehrverlust , ferner den Joseph Rose¬
lieb  zu drei Jahren Zuchthaus 8000 RM.
Geldstrafe oder ersatzweise zwei weiteren
Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust. Dre Verurteilten hatten in größtem
Umfang Effektenschiebungen durchgeführt,
und zwar betrug bei Bochern die Summe
rund 280 000 RM.. bei Roselieb rund ISO 000
RM. Die Volksschädlinge hatten den Erlös
aus den an deutschen Börsen verkauften
Wertpapieren an ihren ausländischen Auf¬
traggeber. der in Amsterdam  saß , ver¬
schoben.

Französischer Nergnügumsdampser
aufgelaufen und lerk

Paris , 5. August.
Ein französischer Vergnügungs¬

dampf  e r , der 2 5 0 F a h r g ä st e an Bord
hatte und von einem Sonntagsausflug nach
den Inseln Moleno und Ouesfant nach dem
Heimathafen Brest zurückfahren wollte, lies
am Sonntag abend in der Nähe von Oues-
sant auf einen Felsen auf . An Bord entstand
eine Panik , deren die Besatzung nur mit vie¬
ler Mühe Herr werden konnte. Infolge Leck¬
laufens erlitt das Schiff starke Schlag¬

seite.  Von den benachbarten Leuchttürmen
war das Unglück bemerkt worden. Durch
Kanonenschüsse  wurde die Ausmerk,
samkeit der in der Nähe befindlichen Schiffe
auf das Wrack gelenkt. SämtlicheFahr-
gäste  konnten von den zur Hilfe herbei-
geeilten Schiffen übernommen werden. Zwei
Schleppdampfer brachten die Schiffbrüchigeu
nach Brest.

Handel und Berkehr
Sie Gesellschaft Retchsautobalmn

im Sunt
Von den Neichsautobahnen wurden inr

Juni 25 Kilometer neu in Betrieb und gleich¬
falls 25 Kilometer neu in Bau genommen.
Insgesamt sind jetzt 1553 Kilometer im
Bau . 111 592 Personen waren bei dem Un-
ternehmen beschäftigt, während es nur
106 963 im Vormonat waren . An Ausgaben
für den Bau der Kraftfahrbahnen sind im
Juni 45.9 Millionen RM. verrechnet worden.
Insgesamt wurden an Ausgaben seit Be¬
ginn des Baues bis Ende Juni 396.0 Mill.
RM. verrechnet. Unter Berücksichtigung der
Einnahmen ist bis Ende Juni über einen
Betrag von 623,6 Mill . RM. verfügt worden..

Arühkartossel-Kletnverkaussprelse
Es hat sich in letzter Zeit herausgestellt,,

daß die Frühkartofsel -KleinverkaufspreisS'
nicht in dein gleichen Maße eine Senkung er¬
fahren haben wie der Erzeugerpreis . Wenn
zu Beginn der Frühkartoffelernte ein Klein-
verkauss-Höchstpreis von II Rpsg. je Pfund-
füx inländische Ware und von etwa 13 Rpf..
für die seinerzeit im Einkauf teuere aus¬
ländische Ware als angemessen betrachtet
werden konnte, so ist selbstverständlich dieser
Preis heute beim Ausklingen der Früh¬
kartosselernte auch nicht annähernd gerecht¬
fertigt.

Entsprechend der immer stärker einseb nden
Ernte und dem damit verbundenen natür¬
lichen Abbruch des Erzeugerpreises muß auch
der Kleinverkaufspreis Schritt für Schritt
zurückgehen.

An verschiedenen Verbraucherplätzen hat
sich der Handel jedoch nicht diesem logischen
Preisabbruch des Erzeugerpreises ange-
fchlosfen, sondern fordert auch heute noch
einen Kleinverkaufspreis , der weit über dem
vertretbaren Maß liegt. Bei einem Erzeuger-
preis im Gebiet der Landesbauernschaft
Württemberg von zur Zeit Höchstfalls 5.—
NM. je Zentner für lange gelbe. 4.60 RM.
für runde gelbe und 4.20 RM. für weiße,
rote und blaue Speisekartosfeln dürfte der
Bezugspreis im Gebiet der Landesbauern¬
schaft Württemberg für den Verbraucher
keinesfalls mehr betragen als für die teuerste
Sorte 80 Rpf. und für die billigste Sorte
70 Rpf. je 10 Pfund . Sollte dieser Hinweis
allein nicht ausreichen, um den beabsichtigten
Erfolg zu erzielen, müßte mit einer baldigen:
Festsetzung von Höchstzuschlägen zum Ein--
kausspreis gerechnet werden

Schweinemärkte. Herrenberg:  Milch --
j schweine 20—30, Läufer 37—45 RM. —
! Ravensburg : Ferkel 17—25 RM. —
j Saulgau : Milchschweine 20—26 RM.

Ravensburger Viehmarkt v. 3. Aug. Milch¬
kühe 320—350, trächtige Kühe 350—430.
hochtr. Kalbeln 360—470, fühlbar trächtige'
300—380, Anstellrinder 160—240 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 5. Aug-
Gold 2840, Silber 59.60 bis 61.40 RM. je
Kg., Reinplatin 3.25, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Pall . 3.20, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Kupfer 3.10 RM. je Gramm.
Gestorbene: Christian Schmid. Maurermeister,

73 Jahre . Loßburg.
Wetteraussichtcn für Mittwoch und Don¬

nerstag : Weiterhin heiteres, trockenes und
warmes Wetter.
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Erhalten Sie sich Ihre
Zähne gesund mit der schäumenden

Sauer sto ss- L/L/O/I " hält die ZähneF/I rein, weiß und blank.

Psttihvttkaus
von 3 Herden

Eisberg-, Vollmaringerberg- und
Talherde am Mittwoch , den 7.
August 1935, vormittags 7 Uhr
auf der K105/5

Stadlpflege.

Lumpvo »
werden heute und morgen
bis mittag aufgekauft  beim
alten Kirchturm. Bezahle6x)
per Kilo und hole auf Wunsch
auch ab Weimert.

Ab 1. Oktober 1835

sind laut Verordnung des Reichsfinanzministeriums alle
Gewerbetreibenden verpflichtet, ihre Wareneinkäufe einschl.
der Rohstoffe, Halberzeugnisse, Hilfsstosfe und Zutaten,
die sie zur gewerblichen Weiterveräußerung , zur Be- oder
Verarbeitung oder zur Vermittlung vornehmen , in ein

WtteoeiiWzsbch
täglich laufend einzutragen , monatlich und jährlich zu-
fammenzurechnen, und das Wareneingangsbuch 10 Jahreaufzubewahren . —

Diese Wareneingangsbücher in verschiedenen Stärken
find zu beziehen durch E . W. Zaiser . Ragold.

(Zesekstts-
NiUIen

in »IIsn I 's.rdell rmä kreis-
>LASv, mit uuä obns lärmen-
druck , lislert»umi'iieiiei'i!!s.ii-.rsisei'.»Mia

Schaufel-, Gabel-,Pickel-
Stiele

Waschständer
Tatzhahnen

Alb. Braß, mech.Holzdreherei

VknWrte RatgeberWEinm-zeit
sind:

Obst- und Gemüseverwertung
12. verbesserte und vermehrte Auflage von Luise
Hainlen.  Preis 85 ^
Ferner:

Weck, Koche auf Vorrat
Borchart, Das Einmachen

mit Anhang : Herstellung von Gelees, Fruchsäften eta.

Aabel, Das Einmachen der Früchte
enth. 260 Hausrezepte

Sommerobst wird eingemacht nur 30̂
Vorrätig bei E. W. Zaiser» Buchhandlung, Ragold


	[Seite 235]
	[Seite 236]
	[Seite 237]
	[Seite 238]
	[Seite 239]
	[Seite 240]
	[Seite 241]
	[Seite 242]

